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Vor der Entscheidung an der Marne!
Ei«KHmGechH MlchÄlM!

Großes Hauptquartier (amtlich ) .

«m der Schlacht Zwischen Oise lmd
Maas ist eine endgiltige Entscheidung
Mmer noch nicht gesaÄen, ader ge-
Visse Anzeichen deuten daraus hin,
daß die Widerstandskrast des Geg¬
ners zu erlahmen beginnt . Ein mit
zroßerVrKVSurunternommenersran-
Mscher Durchbruchsversuch auf den
äußersten rechten deutschen Flügel
lst ohne besondere Anstrengung un¬
serer Truppen in sich selbst zusammen-
gedrochen. Die Mitte der deutschen
Armee gewinnt langsam aber sicher
an Boden . Die auf dem rechten Maas-
ufer versuchten AusMAe aus Berdun
wurden mit Leichtigkeit zurückge¬
wiesen.

(Wolftburean ) .

ist Die letzte Meldung des GenerakstabS vom westlichen
Kriegsschauplätze  liest erkennen, daß es sich um ein
schweres bedeutungsvolles Ringen handelt.  Tie
französische Heeresleitung hat zwischen Oise und Maas zu einem
entscheidenden Schlage ausgeholt , den sie sorgfältig und plan-
mäßig vorbereitet hat . Wer aufgrund der bisher überwältigend
schnellen Erfolge der deutschen Waffen geglaubt hat , die Fran¬
zosen seien schon erledigt , dessen Zuversicht ging zu weit . Wohl
sind sie geschwächt, wohl haben sie empfindlich gelitten , aber wie
die Kämpfe zeigen, sind die Franzosen doch noch eines zähen
Widerstandes fähig und es ist selbstverständlich, daß sie sich bis
«uss Blut wehren , ehe sie geschlagen den Kampfplatz verlassen.

Zwischen Oise und Maas  haben allem Anschein nach
die Franzosen alles auf die letzte Karte gesetzt. Wir haben ge¬
lesen, daß hervorragende französische Politiker an diese Schlacht
große Erwartungen knüpften . Heute schon werden sie ersehen,
daß der Mesenkamps, dessen Linie sich Wer rund 200 Kilometer
erstreckt, kaum zu ihren Gunsten ausfällt . Tie Macht der Tradi¬
tion 'haben sie freilich auch diesmal nicht verleugnen können.
Mit großen Siegesmeldungen überschütteten sie seit 8 Tagen wie¬
derum das neutrale Ausland . Wie aber das vorstehende Telegramm
beweist, werden die Siegesmeldungen esn kräftiges Dementi er¬
leben.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers stellt fest: Tue Wider¬
standskraft des' Gegners beginnt zu erlahmen , ein Durchbruchs-
Versuch ist zusammengebrochen, Ausfälle aus Verdun wurden mit
Leichtigkeit zurückgewiesen. Wenn der Generalstab erklärt , daß die
Widerstandskraft zu erlahmen beginnt , dann wissen wir , was das
heißt und können aus das Bestimmteste bald eine Siegesnachricht
erwarten . Der unternommene Durchbruchsversuch ist zweifellos
mit starken Kräften versucht worden . Das Große Hauptquartier
rühmt die außerordentliche Bravour der französischen Truppen.
Nachdem aber dieser Versuch znsammengebrochen ist, ist die kri¬
tische Stunde für unseren Feind gekommen.

Außerordentlich erfreulich sind auch die Meldungen , die wir
indirekt aus Rußland  erhalten . Die Stimmung in den leiten¬
den Kreisen ist dort sehr gedruckt. Bor allem hat die Vernichtung
der Leiden Armeen im Osten die Hoffnungen ans ein Minimum
zusammenschwinden lassen. Der Eingang nach Deutsch¬
land ist versperrt  und die Münzen „ Einzug 1914 in Berlin"
sind umsonst geprägt worden . Auch mit der Schlacht bei Lemberg
ist man keineswegs zufrieden . Die Verluste sind zu ungeheuerlich
und man befürchtet für die Zukunft eine außerordentliche Ver¬
stärkung des österreichischen Heeres . Ein allzuweites Vorwärts¬
dringen ist nicht mehr möglich, da die Karpaten bis dicht an
Lemberg heranreichen.

Sehr erfreulich ist auch, daß man in Rußland und Frank¬
reich mit England unzufrieden wird.  Die beiden Land¬
mächte sichren ans Befehl des Briten ihre Soldaten zur Schlacht¬
bank. Und dieweil bleibt Englands Flotte untätig , versucht keinerlei
Angriff . Die eigenen Kräfte werden geschont,  die der
sierUjinKot™. in . Mn Eni-' vi asbetzt. Ge-odcÄt als "ine Verhöhnung

wird es betrachtet , daß die englische Presse alle Schuld auf
Rußlands und Frankreichs Schultern legt und etwaige Er¬
folge auf das Konto der englischen Truppen bucht.
Ja , schlechte Historiker waren jene Herren , als sie auf Englands
Geheiß die Waffen erhöben.

*

Zuversicht bei unseren Verbündeten
Budapest.  17 . Sept . Rach Berichten von unterrichteter

Seite ergriffen die Truppen gegen die Serben  dre Offensive, die
mit entsprechendem Erfolg fortschreitet . — !»« ctnftimwwn-an der galizischen  Grenze betrifft , rst stach uberemstemmen
den Berichten der Geist der Truppen vorzüglich . Die Truppen
sind von dem Bewußtsein erfüllt , daß dre glanzenden
erfolqe nur infolge der augenblicklichen zahlenmäßigen Ueber
leaenheit des Feindes nicht zu einer allgemeinen Niederlage der
russischen Armee geführt haben. Die Truppen erwarten Mit lln-
geduld den nahenden Zeitpunkt , wo dm Kampf ^ter günstigereKräfteverhältnissen , die mittlerweise erntreten . ausgenommen wer
den wird Das von den Serben verbreitete Gerücht, daß 130 000
Mann nach der Besiegung der österreichisch-ungarischen Wmee
nach Budapest vorru cken, ist vo llstanb rlo gen.

Wien.  17 . Sept . Das ' Präsidium der ntratitil wen
Abgeordneten  hat anläßlich der © t eg e der Armeen Dank l
und Anffenberg  den beiden Armeekommandanten Gluck-
w ü n sch e übermittelt , woraus Dankt depeschierte: „Bitte mermn
innigsten jDank entgegenzunehmen und.zu ubmmitteln . .^ a - Hmipt-verdienst gebührt jedoch meinen heroischen Truppen , dw 18 Tage
lang unausgesetzt kämpften . Gott schütze unser Batcrlano.

Gedrückte Stimmung in Rußland
Wien,  17 . Sept . Nach Blättermeldungen hat die schwere

Niederlage der R u s s e n i n O st P r e u ß e n ans die russische öffent¬
liche Meinung einen Niederdrücken den  Einfluß ausgenbt.
Amtlich wird zugestanden , d a ß z w e i K o r P s v er ni cht et w o r -
den sind.  In der russischen Presse zeigt sich das Bestreben, die
öffentliche Meinung zu beruhigen ; es heißt in diesem Sinne , dag
diese Niederlage weder die Stimmung der russischen Armee noch
Rußland selbst bedrücken dürse . .Der Enthusiasmus , der unmittel¬
bar nach Ausbruch des Krieges sür England  in Petersburg
herrschte, hat nun eine wesentliche Abschwächnng erfahren . Man
erhebt gegen England den Vorwurf , daß es seine Kräfte zur
See zu sehr schone.  Man ist auch ungehalten über die eng¬
lische Berichterstattung , die Rußland als Quantite negligeable
behandle und England die führende Rolle im Landkriege zuzuteiley
suche. - Aus Kopenhagen  wird gemeldet, daß mach das
Ergebnis der schweren Kämpfe bei Lemberg  m Petersburg
eine Depression hervvrgerusen hat , da die russischen Operationen
nicht den erhofften Erfolg erzielt haben, sondern an dem hart¬
näckigen Widerstand der österreichisch-ungarischen Armee ^ schei¬
tert  sind Der russische Generalstab hat zwar versucht, die Nach¬
richt von den schweren Verlusten der russischen Arm̂ e und der
Gefangennahme von vielen Tausenden von russischen « oldaten zu
verheimlichen, doch hat sich die Meldung hiervon trotzdem v-r-
breitet und dies hat die Mißstimmung noch gesteigert. Tw Zahl der
in Rußland eingetrvffenen Verwundeten  ist Weraim groß,
sodaß beispielsweise in Moskau kaum mehr Platz zur Aufnahme
der Verletzten vorhanden ist.

Gin englisches Urteil über Breys Politik

veröfiLMeinen MmA die

& ' m »5 loUtieten , »WftÄÄ ' oS
S « Än > » n ßTÄirö ? W r in ? "S « K:

üienrSt 1 ehe?,^al" ma? erwart ? - ^ n England ^ UcherMung
m,l iÄÄT ÄS

Äff ’VftWerll * f « tn Volkskrieg,  sondern eine ge¬
wissenlose Clique  hat ihre Landsleute rn der niedertrach -,
tasten Weist betrogen  qmd sie in einen gegen die eigenen
Interessen und gegen die europäische .Kultur gerichteten smeg
HMeMgedränat Das englische Volk ist niemals nach semeM Urteil
gefragt worden/ ' Püghe wendet sich sodann gegen die Greysche
Politik die das Prinzip der europäischen Gemeinschaft verleugne
und auf die veraltete reaktionäre Politik her angeblichen Erhak-
tnng des europäischen Gleichgewichts zuruckgreife. angeblich um
die Hegemonie Deutschlands in Europa zu verhindern . Gerade
vom liberalen  Standpunkte aus müßte Englanü eher Deutsch¬
land unterstützen als zur Herstellung der russischen Hegemonie
beitragen . Wir Engländer sind Nicht verpflichtet , die Po-

M-EL -Sväisckie .Nil nur uno vre ;siuciz \\in  vw u Hu >w. gencijtet ift'.
Wir sind vielmehr verpflichtet , im Namen der Kultur die Politik
auf das heftigste zu bekämpfen, die unser großes Land zum Helfers¬
helfer deS russischen Despotismus  sowie der Konras-
m örder von Belgrad unb Sarajewo  und zu den den
Frieden Europas gefährdenden Chauvinisten  herabdruckt !"

Serbische Lügen
Wien,  17 . Sept . Die von der serbischen Presse verbreitete

Nachricht, daß die Serben bei dem Einbruch nach Semlin
von der Bevölkerung mit Begeisterung begrüßt worden ,seren und
das soaar ein Tedeum abgehakten worden lvare, ist. eine ebensohr plitt  wie lächerliche Erfrndung,  die allein durch dre
Tatsache widerlegt wird , daß dst einheimischeBevölkerung semlin-
die österreichisch-ungarischeii Truppen ber der Vertreibung der
Serben werktätig und mit wahrer Begeisterung und durch Be¬
teiligung lau denMmpfen unterstiitz that . '

Die deutschen Luftschiffe
. Berlin,  17 . Sept . Die . „Nordd. Allgem. Zig." meldet: Wie

aus dem Hauptquartier gemeldet wird, ist keines unserer Luft¬
schiffe,  welchen Systems auch immer, in Feindeshand gefallen.
Wohl sind mehrere beschädigt worden, doch konnten sic ausgebessert werden
und sind nun wieder völlig gebrauchsfähig.

Diese Mitteilung ist wohl veranlaßt durch die zahllos schwirrenden'
Gerüchte, die wissen wollten, daß Zeppelin-, Parseval- oder Schütte-
Lufischifst verloren gegangen seien. Es waren sogar Feldpostbriefe durch
die Zeitungen gegangen, in denen ausführliche Schilderungen solcher Ep!-'
soden zu lesen waren. Das kategorische Dementi des Hauptquartiers läßt
erkennen, wie vorsichtig man solchen Gerüchten gegenüber sein muß. Es ist
erfreulich zu hören, daß die Aktionsfähigkeit unserer Luftschiffe auf voller
Höhe steht.
Erfolg der deutschen Mililärmission in Konstantinopel

Wien,  16 . Sept . Die „Politische . Korrespondenz" erhält
von ihrem Gewährsmann aus Konstantinopel . folgende .Mittei¬
lung : „Die Tätigkeit , welche die deutsche Militarmisston in Kon¬
stantinopel entwickelt, hat nach dem Urteil von Angehörigen der
Armee sowie ausländischer fachmännischer. Beobachter , zu sehr
ersprießlichen Erfolgen geführt . Die Mitglieder der Mission ar¬
beiten mit unermüdlichem Eifer daran , das ottomamsche Heer¬
wesen mit dem Geiste strengster Manneszucht zu erfüllen , alle
Nachlässigkeiten und Korruption auszurotten und auch den Ge¬
boten der Hygiene Achtung zu verschaffen. Tw Fruchte dieser
'Erziehung zeigen sich nuch bei der Durchführung der Mobilisie¬
rung . m  ist nicht zu bezweifeln, daß. zu der festen Haltung,
welche die Pforte in der jetzigen europäischen. Krise gegenüber
Rußland zeigt, auch das Bewußtsein beiträgt, , über ein w.ohlaus-
qebildetes Heer zu verfügen . Das vollständige Gegenstück, zum,
Wirken der deutschen Heeresinstruktoren bildet das der englischen^
Marinemission . Man hat allgemein den Eindruck,, daß die eng¬
lischen Marineoffiziere die Aufgabe, um deretwillen sie nach
Konstantinopel berufen wurden , nie ernst 'genoMmeii habeii In
der kleinen ottom 'anischen Flotte war seit Ankunft der Mission
nicht nur kein erhöhter Eifer , sondern überhaupt lerne Tätig¬
keit zu entdecken. Die britischen . Offiziere widmeten ihre Zeit
vornehmlich der Pflege von Tennis und Brchge. Gs^mußte sich,
zumal nach der Beschlägnahme zweier türkischer GropkampfschNw
durch die enalische Regierung , die Ueberzengniig aufdrangen , dag
man von cngliswer Seite die türkische Marine rn einem Schwache-
zustand zu erhalten sucht."l
Demission der enqlischen Marinemission in der Türkei

Konstantinopel,  16 . Sept . Die englische  Marine¬
mission mit Admiral 'Limvus an der Spitze, welche schon seit
inehreren Wochen keinen  Dienst mehr bei der Pforte tat, .und nur
noch im Büro des Marineministerimn 's verweilte , hat ihre De¬
mission aus den türkischen Diensten gegeben.

Gegen unwahre Beschuldigungen
Straßburg , 16 . Sept . Tie „Franks . Ztg ." schreibt : „Auch

vom Pfarrer von Lagarde  war , wie von manchen anderen
Geistlichen, zu unrecht behauptet worden , er habe den Franzosen
vom Kirchturm aus Dienste geleistet und sei dafür standrechtlich
erschossen word 'en. Tie Nachricht war schon früher für unwahr,
erklärt worden . Das Ordinariat des Bistunrs Metz perössenllichl
nunmehr eine Erklärung , in der festgestellt wird , daß der Pfarrer
nicht nur nicht das geringste gegen unsere Truppen unternommen
habe, sondern sich im Gegenteil den: Eindringen der Franzosen
in die Kirchie und 'den Kirchturm , änf dem die Feinde ein Maschinen¬
gewehr aufstellten , nach Kräften widersetzt habe. Es sei dem'
Pfarrer nachträglich sogar von deutschen Offizieren wegen seines
Verhaltens Löb gespendet worden . Unwahr sei, daß er erschossen,
oder überhaupt zur Aburteilung in Haft genommen worden sei.
Es ist geradezu rätselhaft , woher diese andauernden Beschuldi¬
gungen der katholischen Geistlichen im Rcichsland stammen, die
bisher alle als frei erfunden sestgestellt werden konnten. Gene¬
ral von Deimling  hat ja seinerseits eine Erklärung ab¬
gegeben, daß ihm Fälle von Unkorrektheiten katholischer Geist¬
licher im Bereich des 15. Armeekorps nicht bekannt geworden
seien. An dieser Erklärung läßt sich nicht deuteln , und cs ist
daher d opp elt b ed auer lich  daß ein großer und angesehener
Stand , dessen ansopfernngsvolle Aufgabe in Kriegszeiten auch der
Gegner nicht verkennt , ito* fortdauernd verleumdet wird "

Cholera in Serbien
i -Salonik,  17 . Sept . In Ni sch ist die Cholera  aufga

treten : es sind bereits zahlreiche Fülle sestgestellt. Die Serben
ziehen in Monastir  auch die 45jährigen Männer zum Militär¬
dienst heran.

Reutralitälsbruch durch Frankreich
Dem Briefe eines preußischen Offiziers der Jnfanteriebc-

deckung der Kruppschen 42-Zentimeter -Mörserbatterre entnimmt
die „Nordd . Allgem. Ztg ." folgendes:

Gestern sprach ich mit zwei verwundeten Franzosen . In einem
Keller wurden sie nach vier Tagen gesunden ; der eine hatte
den andern iricht verlassen wollen . Aus Furcht wagten sie nicht,
ans Tageslicht zu kommen. Die beiden erzählten , ihr Regiment
Nr . 45 sei bereits am 30 . Juli  in Lastautos nach Namur
gebracht worden . Beide waren aus dem Fort Marchavelette bei
Namur Die Verstärkung der belgischen Garnison von tziamur
durch das 45. französische Regiment ist also bereits zwei Tage
vor der deutschen Mobilmachung erfolgt ! Schlagender kann die
Berechtigung der deutschen Heeresleitung zum Eindringen rn Bel¬
gien nicht bewiesen iverden. Die belgische Regierung hat mit
Frankreich ein abgekartetes Spiel gegen Deutschland getrieben
und unter dem Bruch der Neutralität französische Truppen rn
ihre Festung ausgenommen zu einer Zeit , als Deutschland noch
keinerlei kriegerische Vorbereitungen getroffen hatte , sollte Eng¬
land diese Aufnahme französischer Truppen m Belgien vor Bc-

> ginn der deutschen Mobilmachung gänzlich unbekannt gewesen sein?.
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Englische Verluste
Kopenhagen , 16. Sept . Der Pariser „Temps " vom

jMontagabend meldet : „Das englische Hilfsheer verlor bei den
letzten Kämpfen 15000 Tote uno Verwundete . — Dem „Matin"
tznfolge haben die englischen Soldaten in Frankreich die größte
Schwierigkeit , die notwendigsten Dinge sich anzuscha-ffen. Ihr
englisches Geld will kein Geschäftsmann nehmen

Französische Dankbarkeit
Wien,  13 . Sept . In der „Reichspost" erinnert ein Marine¬

offizier daran , daß am 16. August 1900 der Kommandant des
uni 16. August 1914 in der Adria gesunkenen Kreuzers „Zenta " ,
Fregattenkapitän Thomann , mit den Offizieren und der Mann¬
schaft seines Schiffes die französische Gesandtschaft in Peking, die
schon einmal voreilig von der französischen Besatzung geräumt
war , noch rechtzeitig zurückgewann und daselbst gefallen ist. Tie
weitere Verteidigung dieses von allen sehr heiß umstrittenen
Objekts bis zum schließlichen Cutsatz wäre den Franzosen ohne
das zähe Ausharren ides Zentadetachements ', wie bekannt , unmöglich
'gewesen. Am 18. August 1900 schwur man in der glücklich ge¬
haltenen französischen Gesandtschaft „Braves Autrichiens ", und
der „Zenta " im besonderen , ewige Dankbarkeit . Einen Tank da¬
für , daß die tapferen Oesterreicher der „Zenta " am 16. August
ihr Leben für die bedrängten Franzosen in die Schanze schlugen,
begehrte Oesterreich nicht, aber es muß daran erinnert werden,
welche Kluft zwischen diesem Datum und dem 16. August 1914
liegt , da die Franzosen angesichts des Todesringens der Helden¬
mütigen von der „Zenta ", allen Seemannsbrauch vergessend, da¬
vondampften , indem sie die waffenlosen Schiffbrüchigen ihrem
Schicksal überließen.

Patenlraub auch in Frankreich?
Genf,  17 . Sept . Im „Figaro " wird die Anregung ge¬

macht, alle deutschen Patente auch in Frankreich zu annulieren,
Wie es England und Rußland für ihre Länder getan haben.

Personal -Veränderungen
Berlin,  17 . Sept. Für den erkrankten Generaloberstenv. Hausen

wird der General der Kavalleriev. Einem  Führer . Für diesen General
der Infanterie v. Claer  kommandierender General des 7. Armeekorps.
General der Artillerie v. Schubert,  bisher kommandierender General
des- 14. Reservekorps kommt zu anderweitiger Verwendung; für ihn ist
Generalauartiermeister v. Stein  zum kommandierenden General des
14. Reservekorps ernannt. General der Infanterie Graf Kirchbach,
kommandierender General des 10. Reservekorps, wurde verwundet, für
ihn wird General der Infanterie v. Eben  kommandierender General
tzes 10 . Reservekorps. •' .

Stolze Tatsachen
Vrerunsechzig deutsche Prinzeu und achtzehn Bundesfürstcn

sind in den Krieg gezogen; über dreiviertel von ihnen stehen
zm Frontdienst.

Auszeichnung für das 18. Armeekorps
Ter kommandierende General des 18. Armeekorps, General der

Infanterie v. Schenck , ist von Sr . Majestät dem Kaiser für hervor¬
ragende Führung durch Verleihung des Eisernen Kreuzes1. Klasse ausge¬
zeichnet worden. > .i

Cronberg,  17 . Sept. Ter Kaiser hat dem Prinzen Fried-
Nich Karl von Hessen,  Generalleutnant und Kommandeur des
Infanterie -Regiments Rr . 81 das Eiserne Kreuz verliehen. — Seinem
verwundeten Sohn, dem Prinzen Friedrich Wilhelm hat der Großherzvg
von Hessen bie hessische Tapferkeitsmedaille verliehen. .

Mit dem Eisernen Kreuze  wurden weiter ausgezeichnet:
Hauptmann Schindler (Jnf .-Regt. 168). — Oberleutnant d. R.
Schulte - Sonnenberg-Wiesbaden. — Leutnant d. R. Tr . Th. Szp-
m a n s ki - Wiesbaden. — Mzeseldwebeld. R. Am. Wohlgemuth-
-Wiesbaden. — Tambour Häuser-  Sonnenberg-Wiesbaden.

V

Aus Feldpostbriefen
Wie unsere Artillerie schießt  schildert ein Ein-

jährig F̂reiwilliger , der inzwischen init den: Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet worden ist : „Sieg aus 'Sieg , und unaufhörlich weiter.
Das ist unsere Losung. Bis . . . bin. ich gekommen, weiter
ging 's nicht mehr . Krank soll ich sein, deshalb bin ich jetzt wieder
hier . Aber ich darf , sobald es nur eben geht, nach vorn wieder,

..zu meiner Kompagnie zuruck. Es' isst weiter nichts als eine kleine
-Erkältung . Sonst nichts. Daß wir am 'vorigen Sonntag eine
'große Schlacht gegen dreieinhalb französische Armeekorps ge¬
wonnen haben, wißt Ihr sicher schon. Auch ich war mit dabei.
Gegen Turkos und Zuaven . Nicht unser ganzes Regiment , sondern
nur wenige Versprengte , die ich sammeln sollte. Wir wurden

ivon einer Ordonnanz ausgehakten und den (kern zu Hilfe geschickt.
(Da lagen aber Tote ! So was kann sich keiner vorstellen, der nicht
Imit dabei war . Unsere Artillerie schießt zu gut . Auf einem
Feld (Kornfeld abgemäht ), das vielleicht ein Kilometer lang und
'zwei 'Kilometer breit war , haben wir nachher 8727 tote Turkos
-ünd Zuaven gezählt , und auf jeden Toten kamen noch drei
Verwundete . Acht feindliche Regimenter sind dort vollständig
vernichtet worden . Da war kein freies Quadratmeter mehr , lieber
einer Fahne lagen übereinander 126 Mann . Wir hatten vorher
an einen! anderen Punkt gekämpft. Da wurde uns ein größtes
Lob vom Kommandierenden aespendet dadurch, daß er sagte,
als ihm gemeldet wurde , daß die Xer zurückgeschlagen seien: „Da
setzen wir die . . . Brigade an , der hält nichts stand." In
einer Stunde hatten wir aber auch aufgeräumt mit den paar
-Kerls, und unsere Fahne flatterte im Siege . . ."

Ein Hannoverscher Königsulan.  Gras v. Goertz
schreibt der „Niederschles. Volksztg " : „Auf einem Patrouillen¬
ritt vor . . . leicht verwundet , bin ich am Freitagabend in
.Hannover angekommen, wo ich leider einige Tage im Lazarett
-pausieren muß , um hoffentlich recht bald mit frischen Kräften
Wieder vor die Front zurück zu den Königsülanen zu können.
'Ich habe dieser Dage alle möglichen Anfragen teils persönlich,
nerls brieflich, teils telephonisch bekommen von Angehörigen , die

csr.^ - Gott ^sei Dank konnte ich fast
manch heißer

gehabt. Fast
„iv. yu,vgv.*v Wochen kein

Lebenszeichen kam. Kern Brrey keine Karte . Und iw Felde äst
es über gerade so gegangen , wir Haber; auch gar nichts bis
letzt von daheim bekommen. Der Grund darin liegt hauptsächlich
an dem kolossal schnellen Vorgehen unserer Truppen , namentlich
der Kavallerie . Ich hatte sicherlich nicht meine schlechtesten Pferde
mitgenommen , aber sie können kaum Nachkommen, so schnell lausen
dw Franzosen zurück. Vielleicht sagen Sic iu Ihrem ge¬
schätzten Blatt zur Beruhigung all der vielen Mütter , Frauen nsw
die Angehörige im Felde haben, daß das Ausbleiben von Nach¬
richten keinerlei Grniid zur Beunruhigung ist, im Gegenteil
io lange man nichts hört , gehts sicher gut . denn ausgenommen
von ganz leichten Verwundungen wird den Angehörigen stets tele¬
graphisch Mitteilung gemacht, wenn dem Betreffenden etwas
zustößt. Vielleicht trägt dieses etwas zur Beruhigung der besorgten
Gemüter bei. Im übrigen kann -ch lnur sagen, daß es cinew
nirgends be,ser geht als draußen vor dem Feinde , sobald man
sich erst an das Nrchtwaschen und das Schlafengehen bei . Mutter
Grün " gewöhnt hat , und das geht schnell. Die Verpflegung ist
großartig und reichlich, der Gerst der Truppen , das gegenseitige
Zusammenhalte,i ist einfach fabelhaft . Man könnte glauben im
Mannöver zu sein, wenn einen nicht der Anblick der Verwundeten
immer wieder an den Ernst der Sache erinnert . — In drei bis
vr/r Wochen hoffe ich geheilt zu sein und mit frischen Kräftenwieder hinaus zu können."

Das „neutrale" Belgien?
Professor Tr . C. Gagel  schreibt der „Deutsch. Tagesztg ." :
Einen sehr wichtigen Beweis dafür , seit wie langer Zeit

von allen unseren Gegnern der jetzt entbrannte Krieg vorbereitet
ist, bilden die Schilderungen eines Ostpreußen , Herrn Theodor
Eduard Zander  aus Bialla , der seit 18 Jahren in einem Vor¬
ort von Antwerpen , Merxem, ansässig ist und dort eine Geflügel¬
tzüchterei betrieb , und die hier zu 'Protokoll gegeben sind.

Herr Zander hat schon inindestens seit dem 12. (zwölften)
Juli , also 10 Tage vor Erlaß des,  österreichischen Ultimatums
an Serbien , beobachtet, wie in der ganzen Umgebung von Merrem
bis (nach Braschaet tzu sehr sonderbare Erdaxheiten , Eingräben werk¬

würdiger Pakete und Kisten und Verlegung auffallender Kabel¬
leitungen vorgenommen wurden und hat durch- vorsichtige Unter¬
haltungen mit den Arbeitern unter Verhöhnung der unzweck¬
mäßigen und sinnlosen Anlage dieser elektrischen Leitungen heraus¬
bekommen, daß hier ein großartiges System von Flatterminen
schon in der erstei, Jnlihälfte verlegt ist, deren jede Mine mit
etwa 60 Kilo Dynamit ausgestattet - war . „Jede dieser Kisten
nimmt ein Bataillon von euch verfluchten Duitschen mit in die
Luft", erklärte einer der belgischen Arbeiter . Im ganzen sind
hier mehrere tausend Zentner Dynamit in- Form von Minen
eingegraben , worauf alles wieder sorgfältig eingeebnet und mit
Rasen zugedeckt ist.

Hinter der Minenzone sind -ebenfalls schon im Juli ein
50 Meter breiter Drahtverhau aus Stacheldraht und andere Be¬
festigungen ausgeführt worden!

Am 8. August wurden sämtliche — 56 — deutschen Ein¬
wohner von Merxem , von denen man glaubte , daß sie irgend¬
welche Kenntnis von diesen Arbeiten hätten , verhaftet und sollten
als „Spione " erschossen werden ; die Exekution ist in der Nacht
vom 8. zum 9. August ausgeführt an allen 56 bis auf den
Herrn Zander , dem es mit .Hilfe eines im Stiefel verborgen ge¬
haltenen Browning gelang , 3 Stunden vor der Exekution vier
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seiner Wächter über den Haufen zu schießen und anszubrechen,
sodaß er nur mit einem tiefen Bajonettstich! im' linken Unterarm
entkam und zu Fuß die holländische Grenze erreichte, mit Hilfe
eines ihm ani 8. August fünf Stunden Vor seiner Verhaftung'
vom Bürgermeister von Merxem ausgestellten Passierscheines, den
der ihn verhaftende Offizier nicht anerkannt hatte ! „Alle Spione
werden erschossen!" wurde Herrn Zander bei der Berufung auf
den Passierschein erwidert.

H>err Zander hatte auch fünf Tage vor seiner Verhaftung in
Antwerpen die unglaublichen Roheiten der Antwerpener Bevöl¬
kerung gegen die flüchtenden Deutschen selbst erlebt , hat mit
eigenen Augen gesehen, wie kleine Kinder aus dem vierten Stock
auf die Straße geworfen wurden , „so daß sie aufplatzten wie
Knallbonbons ", hat auch gesehen, wie deutsche Mädchen nackt aus-
gezogen, mit Teer angestrichen und nackt an den Haaren durch
die Straßen geschleift wurden , und wie andere mit Steinen,
Messern nsw. ermordet wurden , und hat alle diese Tinge hier in
Berlin zu Protokoll gegeben.

Wenn also noch jemand Zweifel daran hatte , was es mit
der^belgischen Neutralität ans sich hatte , der dürfte wohl durch
diese Minenlegerei vor Antwerpen in der ersten Julihälfte , wehr
als drei Wochen vor der Kriegserklärung , -genügend belehrt sein.

Die angebliche belgische Neutralität
Zürich,  12 . Sept . Eine Schweizerin , die bei einem Hüllä

belgischen Beamten im Dienst war , erzählt , daß sie mit eigenen
Augen gesehen habe, wie zwei Tage vor dem deutschen Ultimatum
englische Soldaten in Belgien gelandet wurden . Ihr Dienstherr
sei noch im Zweifel gewesen, ob diese Truppen als Freunde oder
als Feinde anzusehen seien und wäre alsdann rnit der ganzen
Familie nach Brüssel äbgereist . In Brüssel selbst, war das durch"
aus glaubwürdige Mädchen Zeuge der schon wiederholt gemeldeten
scheußlichen Deutschenmorde. Ter hohe Beamte gab dem Mädchen
zuerst die strikte Zusicherung seines hohen Schutzes, aber nam
zwei Tagen schon wurde plötzlich der Dienst gekündigt und das
Mädchen mit einigen Goldstücken versehen auf die Straße gestellt.
Tie Reise bis zur holländischen Grenze soll entsetzlich gewesen
sein. An jeder Station standen die belgischen Bestien und fahndeten
nach den -armen Deutschen. Es gelang ihr schließlich, am
holländisches Gebiet zu kommen und von dort via 'Deutschland
in die Schweiz zu gelangen.

*
Zusammenstellung belgischer Greueltaten

Ans Brüssel vorliegende Berichte enthalten neue Fest"
stellungen zu den Greueltaten der belgischen . Zivilbevölkerung
gegen die deutschen Truppen . In Löwen sind über 200 deutsch
Soldaten einem regelrecht organisierten Mordplan der Bevölke¬
rung zum Opfer gefallen , © jt großer Teil von ihnen wurde
hingeschlachtet, als sie sich zur Ruhe niedergelegt hatten . Iu.
Löwen sind etwas über 360 Belgier , darunter fast die Hälfte
Frauen , in deutscher Haft , in Lüttich über 120 und iin Bezirk
Brüssel gleichfalls mehr als 350 Belgier , die aus dem Hinterhalt
deutsche Truppen beschossen und die Verwundeten durch brutale
Verstümmelungen gemartert hatten.

Auszug aus der Verlustliste
Leutnant E. H umm er ich - Erbenheim (Jnf .-Regt . 116) — tot,
Off.-Stellvertr . Heinz Ott - Ingelheim (Jnf .-Regt . 118) — tot.
Unteroffizier d. L. Jos . P r e u ß (Jnf .-Regt . 121) tot.
Gesr . Lndw. Schü tz- Usingen-Piering (R'es.-Jnf .-Regt . 80) — tot.
Jakob S teinhauer - Steinbach — tot.
Walter Ziehm - Staffel — tot.
. .  m wymTIPWBfiinnn—. > . —- -

Kirchliches
* Aus der Diözese Limburg,  16 . Sept . Das bischöst-

Amtsblatt enthält folgende Dienstnachrichten : Mit Termin 1. Ok¬
tober wurde dem Herrn Kuratvikar Pfarrer Martin Geis ch
Westernohe auf Präsentation des Herrn Oberpräsidenten dre
Pfarrei Oberreifenberg übertragen ; mit demselben Termin wurde
der bisher beurlaubte Herr Kaplan Christian Rentz zum Kaplan
in Höhr ernannt.

Aus aller Wett
Kassel,  16 . Sept . (Wieder zur Kirche zurück.) Tie ' Mobü(

machung unseres Heeres hat in diesen großen Tagen weithin
im deutschen Vaterlande auch das Glaubensleben wieder nrobtl
gemacht. Ein ergreifendes Einzelbeispiel dafür teilt der Deutsch"
Evangel . Korrespondenz ein Kasseler Pfarrer mit . Auf dessen
Amtsstube erschien in den letzten Tagen ein zur Fahne einbernsener
Ersatzreservist. Bor fast fünf Jahren hatte er seinen Austritt aus
der Landeskirche erklärt . Nun übergibt er dem Pfarrer die
richtische Austrittserklärung : „Bitte , vernichten Sie das ! Ich
habe heute früh  meinen Fahneneid geleistet. Das hat inich so tw>
ergriffen . Ich möchte wieder zur Kirche znrücktreten ." Ein kurzes
Wort der Ermunterung , ein warmer Händedruck; das Kriegsan-
dachtsbüchlein wird gern genommen . „Dann noch eine Bitte , Herr
Pfarrer ! Können Sie mir nicht dazu helfen, daß ich mit zu(
Fronr vor den Feind komme? Für Frau und Kind ist ' gesorgt -■
Ter Pfarrer entgegnet : „Ich will versuchen, was ich tun kann.'
Benu Mschied von dem Geistlichen wird dem Krieger vaS Äuge
feucht. Er hebt die Rechte zum Himmel : „So , jetzt kann rÄ
meinen Fahneneid halten ."

Köln,  15 . Sept . (Gefangenentransporte .) Nach der „Köln-
Ztg ." sind 83 000 Gefangene : 7000 Engländer , 17 000 Belgier
und 59 000 Franzosen bis heute mittag über den Kölner Haupt"
bahnhof befördert worden.

Hannover,  12 . Sept . (Eine schwer geprüfte deutsche
Fürstin .) Tie Prinzessin Friedrich von Sachsen-Meiningen , die
innerhalb weniger Wochen den Schwiegervater , Gatten , Sohih
Vetter und Großneffen verloren hat , ist infolge der großen Aul"
regungen an einem alten Herzleiden schwer erkrankt , und har
daher von der Besitzung ihres Gatten in Meiningen bisher nickst
nach Hannover zurückkehren können.

Berlin,  15 . Sept . (Tie deutschen Barbaren .) Aus einer»
Feldpostbrief wird der „ Tägl . Rundschau" folgende Episode
geteilt : „Tie 8. Kompagnie lag am 20. August bei Donnerst)
am Bahndamm in der Nähe eines Wärterhauses , das inr fein?,
lichen Artillerieseuer stand. Das Haus fing an zu brennen , uw
inan hörte Kindergeschrei von unterm Dach. Sofort lausen eiinS^
Soldaten ins .Hans , stürmen in das obere Geschoß, ergreifen als
Kinder und springen , da der Ausgang nach unten nicht nielv
möglich, vom brennenden Dach herunter . Die Mutter ist so entsetz-
und verstört , daß sie in die Maas springt , welche unmittelbar
am Hause vorüberfließt . Sofort springt ein Soldat nach uw
rettet sie." — Das sind die deutschen Barbaren!

Dresden,  16 . Sept . Der Bruder des' Königs Prinö
Max von Sachsen  ging als Feldprediger zur Armee.
stehen somit drei königlich sächsische Prinzen im Felde, außw
Prinz Max . Kronprinz Georg und Prinz Christian.

E l l w a n g e n in Württemberg , 14. Sept . (Eine ganze Gtziw
nasialklasse in den Krieg gezogen.) Das Gymnasium hat dw
Schuljahr wieder eröffnet , aber ohne die oberste Klasse, da dien
geschlossen in den Krieg gezogen ist.

München,  16 . Sept . (Ausgehungerte französische Test»'
teure .) Der Feldpostkarte eines Müncheners entnehmen die „- J1,
N. N." folgende Sätze : „Heute sind zw e i Ko in p a g n ie n Fraw
zosen mit ihren Offizieren freiwillig zu uns über-
gegangen,  weil sie seit vier Tagen nichts mehr Z"
essen bekamen.  Unsere Verpflegung dagegen ist gut uw
reichlich." Selbstverständlich wird man ans dieser Episode uickl
einen Schluß ans die allgemeine Verpflegung des französisch^
Heeres zieheir dürfen . Aber auch der einzelne Fall erweckt Jntereslb-

München,  15 . Sept . Finanzminister v. Brenning ist neuer"
dings von einem schweren Verluste b̂etroffen worden . Nachdem
vor kurzem sein jüngster  Sohn auf dem Schlachtfelde gefallen
ist, hat nunmehr auch sein ältester  Sohn , der als Leutnant w
einem württem 'bergischen Regiment diente , den Tod fürs Gate»"
land -gefunden . Ter Minister hat noch drei Söhne im Felde stehc^

Haag,  16 . Sept . (Ein zweiter französischer General am
Befehl erschossen?) Wie der „Neue Rotterdamsche Courant " aw
zuverlässiger Quelle erfahren haben will , wurde der französism»
General Verein auf Befehl eines französischen Kriegsrates er
schossen,  weil er eine Depesche über die Verstärkung der eng"
lischen Truppen am linken Flügel der Verbündeten vier TE
zurückgehalten habe. Es ist dies der zweite französische General
der erschossen wurde.

Minationti!«p ler ZißeSnz
der „Rheinischen Volkszeitung " Litten wir gefl. sofort — l>oU
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei uns
im Verlage , Telefon 636, vorznbringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht, da die beschränkten Berkehrseinrichtungen es mitunter
unmöglich machen, r echt zeitig zu liefern.
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Ans dsr Provinz
»Jt IfftMkJSttttpl & tä
Mit dem 1. Dezember auf ferne Pfarrer resignieren . Juden
nächsten Tagen (T. Oktober) sind es 2o Jak,re , daß r"i,erhochw.
Herr Pfarrer in unsere Stadt gekommen unö b'.r Pfarre, , über-
nommen hat . — Die Pfarrstelle tst r̂m Srschöfl- Amtsblatt ^bererts
zur Neubewerbung ausgeschrieben. Gesuche sind bis z,unt 30. Sept.
b« d^nl bischöfl. Ordinariate einzureichen.

t. Rüdesheim.  17 . Sept . Me Obsternte , welche auch hier
in diesem Jahre einen reichen Ertrag gebracht hat , ist soweit be-
eudet. Me durchweg niederen Preise (Brrnen 7— Mark  per
Zentner , Zwetschen schon zu 3 Mark ) ermöglichen es auch dem
Minderbemittelten , sich einen entsprechenden Wintervorrat zu
sichern. Auck) die beliebten Einmachgenrüse wie Bohnen und Werßf-
'kraut rverden %u  billigen Preisen auf den Markt gebracht.

t . Eibingen,  17 . Sept . Das heutige Hildegardisfest war
trog des nicht sehr günssigen Wetters von auswärtigen Verehrern
sehr gnt besucht. Tie Beteiligung an der Nachmittags ftattgerun-
deneu feierlichen Prozession durch die reich geschmückten Orts¬
straßen war eine äußerst zahlreiche. — Me Wernberge hiesiger
Gemarkung werden am Samstag , 13. September , geschlossen. ^>eden
Mittwoch und Samstag nachmittag ist es nach emgeholter Er¬
laubnis gestattet , die Felder abzuernten.

u . Niedernhausen , 17. Sept . Die  hier gebildete dritte
Landsturm -Kompagnie Wiesbaden , welche bernahe fünf Wochen
an hiesigem Orte statronrert war,,ist am Drehtag per Extpazug
ab gerückt. Das Verhältnis zwischen den Mannschaften und
Quartieraebern war ein gutes . Fast die ganze. Gemeinde gab
das Geleite zum Bahnhof . Mit dem 16. d. Mts . traten aus der
Strecke Medernhausen —iesbaden wieder bedeutende Zugverande-
rungen ein. Mangelhaft ist dabei, daß von ' 11 llhr vormittags
bis nachmittags kein Zug von hier nach Wiesbaden geht, wo
doch auch in den Kriegswirren ein Bedürfnis vorhanden sein
dürste . — Me Stürme am verflossenen Sonntag haben große
Mengen Fallobst gebracht, welches von den Gastwirten zu Apfel-
weinbereitilug Verwendung fand . Für den Doppelzentner wurden
5- 6 Mark gezahlt . — An der Volksschule hahrer und in Königs¬
hofen beginnen die dreiwöchentlichen Herbssierren am 22.  Sept.

Limburg  a .d. L„ 17. Sept- (Geschworenenliste.) Für die üm
19. Oktober beginnende3. Schwurgerichtsperiode wurden folgen̂ Ge¬
schworenen ausgekost: 1. Daum, Bürgermeister, Lahr. 2. SeekatzGustav,
Kaufmann, Westerburg. 3. Rheineck Friedrich, Ingenieur , Bad Ems.
4 Hardt Karl, Kaufmann. Mllenburg. 5. Dr . Bellgardt Anton, Pro¬
fessor Dillenbura. 6. Gotthardt Johann , Landmann, Mengerskirchen.
7 Planer Karl, Hotelier, Weilburg. 8. Eller Wilhelm, Gemeinderechuer.
Hasselbach. 9. Weimer Philipp III ., Hüttenarbeiter, AWar. 10. Egenolf
Johann Leopold, Schiedsmann, Niederhadamar. 11. Schäfer Hermann I.,
Laudmann, Schupbach. 12. Pfeifer Karl, Mühlenbesitzer, Diez 13.
Wevel August, Kaufmann, Haiger. 14. Eller August. Landmann. Nieder¬
neisen 15 Flügel Josef, Rentner, Limburg. _16. Bertram, Anton,
Kansmann, Limburg. 17. Aßler Richard, Schneidemüller, Freienfels.
18 Bach Franz, Kansmann, Oberzeuzheim. 19. Klosft Johann , Landwirt,
Dorndorf. 20. Gütz August, Kaufmann, Blessenbach. 21. Nrebergall
Sebastian, Wirt, Gleiberg. 22. Ströhmann Hermann, Kaufmann, Herborn.
23 Knopp Ferdinand, Kansmann, Wetzlar. 24. Hermes Wilhelm',
Spengler, Braunfels. 25. Lotz Gustav, Steiger, Dorlar . 26. Echol
Heinrich Karl, Fabrikbesitzer, Allendorf. 27. Lchnhard Anton, Kaufmann,
L-mburg 28. Sahm Rickwrd, Bürgermeister, Heisterberg. 29. Müller
Johann Georg. Bauunternehmer, Wetzlar, 30. Steinhauer, Hermann,
Unternehmer, Weinbach.

tz Flörs heilst.  16 . Sept . Unser seitheriger Bürgermeister,
Herr Jaköb Lauck , wurde iu der gestrigen gemeinsamen Sitzung
des Gemeiuderates und der Gemeindevertretung auf dre gesetzliche
Amtszeit von 12 Jahren einstimmig wiedergewählt. Unter der
'Dienstzeit des Bürgermeisters Lauck hat der Flecken Flörsheun
einen gewaltigen AnfschwiiNg genommen . Zählte doch unsere Ge¬
meinde 1902 bei seinem Dienstantritt erst 3817 Einwohner , heute
ist die Seelenzahl bereits auf 5300 angewachsen. Aus' dem länd¬
lichen Orte ist eine mit den neuzeitlichen Errungenschaften der
Technik und Hygiene ansgestattete aufblühende Jndustriegemeinde
geworden . T>aß Bürgermeister Lauck es verstanden hat , das ver-
anNvvrtungsvolle Amt des Gemeindeoberhauptes ordnungs¬
gemäß und zum Wöhle der Bürgerschaft zu verwalten , geht aus
der einstimmigen Wiederwahl hervor . — Tie Gemeindevertretung
hat bei der Nass. Kriegsversicherung für jeden zur Fahne ern-
berufenen 'Einwohner je einen Anteilschein für Rechnung der
Gemeinde Flörsheim entnomwen ; weiter wurden für die durch
die Kriegsgreuel in Mitleidenschaft gezogenen Bewohner in Ost¬
preußen mrs der Gemeindekasse 500 .Mark bewilligt . — Zur
Ausführung von Nvtstandsarbciten im Flörsheimer Gememde-
wald wurde ein Betrag von 1000 Mark bereitgestellt.

Hofheim,  17 . Sept . Der Major und Bat .-Kommandeur
Lertwia , dessen 3. Ersatzbataillon hier einige Tage iw Quartier
lag hat iw hiesigen Lokalblatt eine herzliche Abschieds- und
Dank-Kimdaevung erlassen, die in den Worten gipfelt : „Die herr-
ßt &ttt Tage von Hofheim werden uns allen unvergeßlich bleiben,
und wir scheiden mit dem Rufe : Hofheim soll leben, blühen
und gedeihen ! Wir aber wollen schlagen lassen unsere Herzen
N» Gott und unsere Fäuste auf den Feind ."

JriederVachheiw,  17.Sept. Landwirt Emil Sommerer ist zum Bürgermeister gewählt und auf die Dauer von
8 Jahren bestätigt worden.

Fürstin Salia &off
Vreisaekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
Nachdruck verboten.

Er ' hatte also Erfolg! gehabt . . . hatte gilt gemacht, was
gut zu wachen war . . - seine Abwesenheit war eine Verbannung,

sein ^ ^ ^ ^ ^Eichcher rechtschaffene Mann und treu ergebene
Sohn ' zu dem die Fürstin unerschütterliches Vertrauen hatte.

Ihn nach dem' Schein beurteilen , war so gut , wie sich einer
,Verleumdung schuldig zu machen, und hingerissen von dem Ver¬
langen sich in ' den eigenen Augen zu rechtfertigen , konnte Hubert
nicht umhin , eine Erklärung zu fordern:

„Wer was haben Sie denn während dieser sechs Monate ge-

^E ^ ^ Was getrieben habe ? Auf Spanden habe ich gewartet.
"Auf Spanden ?"
In seiner Freude Mer den erfochtenen Sieg ' war es dew

Fürsten ganz recht, sich über seinen Feldzug äußern zu können.
Natürlich ! Wir wußten nicht, welchen Weg die Papiere ge¬

nommen aber ich glaubte zu wissen, wohin sie gebrach; werden
fnrtLtt fehl Halunke wie Spanden arbeitet nicht bloß um der Ehre
willen ' Er war sicherlich bemüht , aus seinem Raube Vorteil zu
inpftp-n ' Abgesehen von meiner Tante gab es nur eine Person
auf der Welt , für die diese Papiere einen Wert hatten , und
daS war mein Vater . Früher oder später mußte Spanden un¬
bedingt eine Erpressung bei meinem Vater versuchen; ich konnte
seiner also nur bei diesem! habhaft werden . Darum reiste ich so
wöslvb ab Ich überrumpelte meinen Vater , der von den Papieren

' noch nichts wußte , wich ihm' nicht mehr vom Halse, spürte ihm
auf Schritt und Tritt nach. Meine ^ eSitlb wurde auf eine harte
Probe gestellt ! Erft vergangene Mache ka'm die Bitte um die
Unterredung die ich schon längst erwartete , denn Angelegen¬
heiten solcher Art werden nicht auf dem Korrespondenzwege er¬
ledigt ." . . . .

Nun — und?
"Ich lohnte als ungebetener Dritter der Unterhandlung

bei und es bliöb' mir knapp Zeit , meine Papiere wieder an mich
zu ' nöhwen , Spanden zum Fenster hinaus zu werfen und statt
seiner die Unterhandlung sortzusetzen. Zehn Millionen von den
zwanzig wurden mir zugestanden ; mehr vermochte ich nicht zu
erreichen . Meine Taute wird auch damit zufrieden sein. Ich
wartete nicht einmal ihre Antwort auf meinen Brief ab . Noch
war die Unterschrift meines Vaters auf dem Vertrage nicht trocken.

Aus Wiesbaden
Zeichnst dis Kriegsanleihe!

Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe werden am Samsiagmvtag
uw 1 Uhr geschlossen. Wer noch nicht gezeichnet hat, beeile sich, danut er
den Anschluß nicht versäumt. Besonders leicht rst dre Zeichnung für alle
diejenigen, welche Sparkassenguthaben besitzen, da alle offentliäM Spar¬
kassen für die Zeichnung der Kriegsanleihe aus dre ^ nnehaltung der
satzungsmäßigen Kündigungsfristen verzichten. Die Zstchnung hat bis
zum 19. d.M. zu geschehen. Die Einzahlung des gezeichneten Betrage
kann in drei Raten erfolgen: die erste mit 40 Prozent brs zum 5.Oktober,
die zweite mit 80 Prozent bis znw 26. Oktober und dre legte mV
30 Prozent bis zum 25. November. ES ist also nicht notwendig, gleichzeitig
mit der Zeichnung den gezeichneten Betrag einzuzahlen, oder durch dre
Sparkasse an die Reichsbank abführen zu lassen. Jeder Sparer wird daher
billigerweise auch seiner Sparkasse die Erleichterung zugeflchcn, da;, sie
den gezeichneten Betrag sich seine Rechnung ratenweise an dre Rerch-bam
absührt. Es i silnotwendig, daß sich jedermann an der Zeichnung beteiligt.
Wir müssen zeigen, daß wir irnsern Mann nicht nur draußen auf dem
Schlachtfclde stellen, sonderir auch das Vertrauen m unsere Kraft und
damit aus dm Sieg unseres Heeres besitzen und unsere Ersparnisse
als „beste Sparkasse" auf den Altar des Vaterlandes legen. . Merortä
zeigt sich für die Kriegsanleihe größtes Interesse, so auch hier m W re
baden,  wo sich namentlich der Mittel- oder .Erwerbsstand m hervor¬
ragender Weise an den Zeichnungen beteiligt. WreWadm ist Stadt der
Millionäre (die Wehrsteuer ergab' 11 Millionen Mary ; mrt besonderem
Interesse wird man deshalb dem Ergebnisse der( Zeichnungen  m
Wiesbaden entgegensehen. Jetzt gilt es sur unsere Multimillionäre,
zu zeigen, daß ihr vielgerühmter Patriotismus em echter und tu ; m
ihr Herz eingewurzelter ist. Wiesbaden muß mit an der der
Zeichnungen marschieren— erst dann auch sind wrr berechnst, ine -Wohl¬
taten einer kais erlichen Resid cnzstad t entg e genzun ehmen,^
einzuhcimscn. An die Wiesbadener GroKapitalisten ergeht in letzter
Stuiide noch einmal das Mahnwort: Zeigt Euch nicht kleinmütig. Heraus
mit dem Gelde für die Kriegsanleihe.

15 MiKiorren Mark Kriegsanleihs
Mer L and es ans schuh hat in seiner gestrigen Sitzung folgende

Zeichnungen zur (Kriegsanleihe beschlossen:
. , 4 500000 M. für den Bezirksverband,

5 000 000 M„ für die Nassauische Landesbank,
5 000 000 M. für die Brandversicherungskasse.
5 000 000 M. für die Sparkasse,

die letzte Zeichming jedoch abzüglich der von Sparkassegläubigernzum
LyeS der Beteiligung an der Kriegsanleihe abzuhebenden Sparguthaben.

I# 8
des „Roten Kreuzes ^ sind

M . 2 M. Zusamnlm 1877.50 M,

Für die Zwecke de» ..Roten Kreuzes "̂ nno bei uns
weiter eingegangen:

Ungenannt 10 M.
Für O st p r eu ß e n gingen weiter ein : H„ _.
f? Schifs-r 10 M Frau C. Mllmann 10 M. Ungenannt 10 M.

Ungenannt 4M Lehrer Joseph Vahlert 10 M. Dr . R. 10 M. Un¬
genannt 8 M. M . 8 M. Zusammen 303 M.

Nassauische KviegsAerficherung
Me „Nass . Kriegsversicherung auf Gegen -,

seitijgkeit für den Krieg  1914 ", die bekanntlich! kurz nach
Beginn deL Krieges durch die Mrektion der ^ asi. Landesbank em-
aerickitct worden war , 'hat seitdem auch rn verschre.rueu anderen
Laudesteileu Eingang gefunden . So haben die Rheinprovinz , die
Provinzen Westfalen, Sachsen, Hannover , Schleswig -Hositein und
Brandenburg , der Bezirk Hessen-Kassel und das lvroMerzogtum
Hessen nachträglich die gleichen Einrichtungen getroffen . In den
Provinzen Schlesien und Pöinwern , sowrê rn den Königreichen
Bayern und Sachsen befindet sie sich noch rnt Radium der Vor¬
bereitung . Tie einzelnen Anstalten sind daber, zwecks siusglerchis
des Risikos miteinander in Verbindung ' zu treten . Zwischen der
Nassauifchen und der Westfälischen Anstalt ist ern solcher Ver-

trag bei ^^ dasTtreitgehende Interesse aller Berufsstände
tu nvserenl Bezirk für diese segensreiche 'Eirrri-chtung'. Dre vier
nass. Handelskammern in Wiesbaden , Frankfurt Limburg und
Mllenburg haben die sämtlichen angeschloffenen Firmen auf diese
Einrichtung und insbesondere auf die Vorteile der Gesamtver¬
sicherung der Angestellten hingewresen. Eure große Zahl von
Jirmerr hat aufgrund dessen ihre im Felde stehenden Ungestellten
und Arbeiter versichert, so die „Michelbacher Hütte" (Passavanth
die Chem Fabrik Nördlivger rn Floirshemi , dre J,Melsin -Hutte
in^Tillenburg , Tyckerhoff & Widmann und Kalle L Co. m Breb-
rich7 Chem. Fabrik Dallmamr& Co in Schrerstem usw. Ter
Beitritt zahlreicher anderer Firmen steht noch rn Aussicht. Auch
viele Vereine haben ihre im Feld stehenden Mitglieder versichert.
Vorair natürlich die Kriegervereine , Mer âuch andere Vereine,
wie derjenige Wiesbadener Musiker, dre ^.urngeselljchaft Ober-
nrsel die 'Photographen -Jnuung Wiesbaden usw. Besonders zahl-
re ch sind unter den Gesamtversicherungen dre Behörden und
Gemeinden vertreten . Als erster hat der Be'zirksvevband Wres-
baden seine etwa 200 einberufenen Beamten versichert. Es folgten
die Landwirtschaftskamwer und der Verein nass. Land- und Forst¬
wirte . sowie die Kgl. Weinbau - und Kellerei-Mrektron rn Wies-

als ich auch schon in den Zug sprang — nun bin ich da.
„Sie bringen ihr ihre Millionen zuruck? fragte Äuoert

lastg'sam, ans den die Kunde dieses Erfolges wie beißender Hohn

In seiner Stimme war etwas ' gelegen, was dem Eifer des
Fürsten Mit einem Male ein Ende bereitete . Er begann um sich,
zu blicken, staunend , wie es Hubert im ersten Moment gewesen;

dann f^ b ^ ^ ^ te meine Tante aber hierher ? Hatten sich denn
die Tinge no.ch schlimmer gestaltet , als ich gedacht? lind wo

^ " Sü ĵeder ^Fräge stieg seine Angst höher , die durck,! die
befangene Miene Huberts noch vermehrt ward.

„Warten Sie ", sagte dieser, „ Ihre Tan ê konnte ŝljreu
Brief nicht lesen ; sie ist leidend." . . . . . ,

Das Gesicht Balericms verzerrte sich'; em Zucken ging durch
die mächtige Gestalt , als er hervorstieß:

„Sie wollen doch nicht sagen" . . . Und er jtirrzte zur Tur.
„Valia !" rief die Fürstin mit schwacher Stimme , dre er

aber deutlich vernommen . . . .
Als 5) stbert gleich nach, ihm in das Zrmmer trat , stand er

an ihrem Bette , die abgezehrte , kraftlose Gestalt an sich gedrückt.
Wahrscheinlich wollte sie in dieser Lage sterben.

Während der Abwesenheit Huberts hatte sich das Gesicht
der Fürstin , namentlich aber ihr Blick abermals verändert Dm
Augen schienen übermäßig groß , tief in ihren Hollen siegend und
nicht mehr dieselben zu sein, trotzdem sie noch rmMer schon waren;
es waren die Angen eines Menschen, der bereits das Jenseits

besragv ^ ^ ^ Eustgsanfälle folgten jetzt fast ohne Pause auf¬
einander , und die Bemühungen des Arztes waren nur dahm,
gerichtet , der Kranken möglichste Erleichterung ,zu geivahren ;, asie
weiteren Versuche erschienen ihm völlig ' aussichtslos und uber-

flussig.,^ Et gedacht, daß es so rasch zu Ende gehen
werde", flüsterte er Hubert ins Ohr . ,

Unverhofft trat indessen eine Pause ern, während welcher
dm Fürstin weniger zu leiden schien. Sie wurde wieder fähig,
ihre in nichts getrübten Gedanken aus 'zudrücken, zuzuhöreir uird zu
verstehen, und Valerian sprach zu sanfte , zärtliche bedeutungs¬
lose Worte , die sie berühigeu sollten , mit der gaüzen Energie seines
Herzens die erschütternde Komödie der letzten Minuten aufführeud,
die niemanden täuscht, Mer herzzerreißende Szenen verhindert.

' Und auch die Fürstin spielte ihre Rolle der Sorglosen , ohne daß
ihr das 'geringste entgarrgen wäre . So hatte sie Hubert mit einer
Gebärde zu verstehen gegeben, daß er picht überflüssig ser und

baden . Bon Städten sind bereits beigetreten Limburg , Weilburg,
Mdes 'heim und Oberursel . Mit den übrigen Stadtgeiueinden
schweben noch Verhandlungen . Es steht hoffen, daß! auch ^re
Stadt Wiesbaden dem Beispiel des Bezirks verbau des' folgen ward.
Eine besonders anerkennenswerte Eiirrichtuug haben aus Ver¬
anlassung des Landrates des O'berwesterwaldkreises die Land!-
aemeinden dieses Kreises getroffen , indem sie ihre samtlickwn
im Felde stehenden Gemeinde - Angehörigen  mit je einem
Anteilschein eingekäuft 'habeir. Die Angehörigen HMen vielfach
dazu noch weitere Anteilscheine entnvinmen . Auch! rri anderen
Kreise,r haben Landgemeinden denselben Beschluß gefaßt , so Jo-
Hanuisberg , Oestrich, Rotzenhahn und Flörsheim , letzteres hat
allein 350 Scheine zu 10 Mark entnommen . Nunmehr hat na .)
die Lcmdesb'cm? an die sämtlichen Landgemeinden,  dm
sich noch nicht angeschlossen haben , gewandt und ihnen ebenfalls
die Versicherung ihrer im Felde stehenden Gemeiudenntglieder
anempsohleu . Es gibt bei uns viele Landgemeiudeu , deren günstige
Vermögens - und Steuerverhältnisse eine solch wohltätige Ein¬
richtung gestatten . Wo es zurzeit an den nötigen Barimtteln
fehlerr sollte, ist die Landesban ? bereit , solche zu einem ermäßigten
Zinssatz vorzustrecken. sodaß sie nach Beendigung des Krieges
allmählich abgetragen werden können.

Uebrigens sei bemerkt, daß diejenigen , die von der 9ms,.
Kriegsversicherung noch 'Gebrauch machen wollen , sich beeilen
müssen, da nach einiger Zeit die Aiisgäbe weiterer Anteilscheine
eingestellt werden wird.

Zentval-BuskunfLsftelle
Die Handelskammer  Wiesbaden hat beschlossen, ähnlich wie

dir Handelskammer Frankfurt a . M. eine Zentralstelle einzurichten, deren
Aufgabe es sein soll, die Fabrikanten über den vorliegenden Bedarf von
staatsichen und militärischen Behörden, von Gemeindeverwaltungenund
dem Roten Kreuz usw. zu unterrichten. , Der Krieg hat viele neue 'Be¬
dürfnisse hervorgernfen, für deren Befriedigung in zahlreichen Fabta 'en
die technische Voraussetzung nicht leicht zu beschaffen ist. Die Fabrikanten
könnten daher leicht ihre Fabrikationen dem veränderten Bedarf anpasscy
und ihre Arbeiter während des Krieges beschäftigen. Sie sind jedoch an der
Ausnutzung dieser Möglichkeit oft dadurch gehindert, daß sie sich über das
Maß und die Art des vorsiegenden Bedarfs keinen lieberblick verschossen
können. Um diesem Mangel abzuhelfen, soll die Zentralstelle tätig sein.
Es darf wohl vorausgesetzt werden, daß Re staatlichen und militärischen
Behörden der Zeirtralstelle der L>andclskammer Wiesbaden über den
Bedarf und die Vergebung von Arbeiten Mtteilung machen werden, da.
der Herr Regierungspräsident dies »ugesagt hat.

Die Dienstzeit nach dem Kriege
Ueber die Anrechnung der Menstzeit während des Krieges sind aller¬

lei unrichsige Anschauungen vorhanden. Insbesondere betreffen sie die
„doppelte Anrechnung" der Kriegszeit und die Dienstzeit der Freiwilsigen.
EK wird darum folgende amtliche AusklÄimng interessieren: Bei den „Frer-
willigen" ist zu unterscheiden zwischen Militärpflichtigen, die sich fred-
willig aus Anlaß des Krieges! gestellt haben, und zwischen Frerwil,igrn>
die nicht mehr militärpflichtig sind. Dazu kommen noch die Einjährlg-Frer-,
willigen. Die Freiwilligen, die bereits jetzt militärpflichtigsind, werden
nach Beendigung des Krieges bis zur Ableistung ihrer gesetzlicher, D ê.ist-
Pflicht zurückbehalten, also Einjährig-Freiwillige für insgesamt 1 Jahr>
die übrigen, je nach der Waffengattung-, 2 bis 3 Jahre . Me znm Ern-
!jahrig-Freiwilsigendiensi Berechtigten, bie mit ihrer Jahrcsklaise zum
Dienst heranaeziogen wurden, alfo uicfyfc freiwillig eingetreten sind, trereni
- sofern sietes wünschen— bei Auflösung der Ersatztruppentelle wieder
in den Genuß der ihnen bewilligten vorläusigen Zurückstellung. Die als
Kriegssreiwillige eingetretenen Mannschaften ohne Bercchtigungsschevii
können ihre aktive Menstzeit von 2 oder 3 Jahren an die Denwknb-
machung anschließend beenden; desgleichen auch die mit Berechtigungsschein
znm Einjährig- Freiwilligendicnst versehenen Miegssreiwilligen ihre
aktive Dienstzeit von einem Jahre . Die bereits abgeleistete Diensstcrt ge¬
langt bei allen vor Ableistung der gesetzlichen DienstpMcht Enllassenen
bei etwaiger späterer Wiedereinstellung zur Anrechnung. Im alkgemeinM!
werden die Kriegsfreiwillige;, nur auf Kriegsdauer angenommen und bei
der Demobilmachung oder HÄ der Auflösung der betreffende Trnppenteflv
usw. zur Verfügung der Ersatzbehörden entlassen. Ueber die doppelte An¬
rechnung der Kbiegszeit läßt sich mitteilen, daß es sich dabei nicht um
eine Anrechnung während der Dienstzeit selbst handelt, d. h. dre Dienstzeit
wird durch den Krieg nicht verkürzt. Diese doppelte Berechnung tritt
nur in Kraft bei Festsetzung des WenstalterS, bei Anstellung, bei Be-
recknuna des GehalteS usw. Durch die vorstehenden AusWrnngen ist auch
die Fmge ^ antwortet, wie eS mit solchen noch Nick» Mlitäöpflichtigen
stebt die den Berechsigungsschein zum Einjährig-Fre,w,lligendlenst zu
erwerben gedachten. Diese werden nach dem Krieg entlassen, körmen dann!
die Prüfung mach>en, und es Ivird ihnen später, wenn sie als Giniährrge. ^ . . «. .--..»- r-. —- -r.- Menssiahr angerechnet.eintrcten, die. Kriegszeit aus ihr einjähriges

Auszeichnung
Dem' Regierungsfekretär a. D. Herrn Rechnmigsxat Giegerich

wurde der Rote Mdlerorden 4. Klasse verliehen.

SLaatsbeamts und Konsumvereins
Ein gestern in, Frankfurter Hauptpostauit bekannt gegebener

Erlaß  des Staatssekretärs Kraetke  verfügt , daß dem Emtritt
der Postbeamten in den Konsumverein fortan nichts mehr rn
den Wea gelegt lverden soll. — Für die Beam ten und Arb alter
der preußisch-hessischen Staatsei,enbahn bestand seither das ver¬
bot, der Konsumgenossenschaft beizutreten 'Nunmehr siaf,vou der
Eisenbahndirektion bei der Verwaltung der Kon,umgenossenschasi
die Mitteilung vom Eisenbalmpranüinm em, daß „d,e Mitglied¬
schaft von Beamten und Arbeitern der Staatseifenbahn ber der
Konsumgeuosseuschaft nicht weiter beanstandet wird .

bleiben solle. Als er sich darauf ein wenig! über sie neigte , zeigte
sie ihni auf der Decke die Spur einer Träne , die dort nreder-
gefallen — eine der Tränen , die Valerian so gilt verheimliche
zu haben glaubte . DMei lächelte sie. Bedeutete diese Träne
der Kindesliebe nicht die Rechtfertigung des Mannes , an dem sie
niemals hatte zweifeln wollen , die Genügtuung , von der sre
erst vor kurzem gesprochen? Doch das w>ar noch nicht alles

„Hubert . . . noch ein Wagen. . . . Ist es Charlotte?
Hubert trat aus /Fenster . Seit der Ankunft Valerians er¬

schien "ihm alles möglich. Und kaum erstaunt erwiderte er;
„Ja , Fürstin , es ist Charlotte !" .
Und nun war Charlotte gleichfalls zugegen ; sie stand auf der

anderen Seite des Bettes , nachdem sie mit demselben Kuß und
demselben Lächeln empfangen worden war tvie Valerran . Tann
ließ die Fürssin mit fragender Miene die Hand über das Kleid der
jungen Frau Neiden, ein schwarzes Tranerkleid , wie es nur von
Witwen 'getragen wird , und brachte mühsam die Worte hervor:

Es ist also zu Ende ? Armes Kind !" Und ihr schöner,
teilnehmender Blick begleitete diese Worte . Trauerte sie über
dieses Ende, das einen erschütternden Abschluß darstellte , oder
Über die langen Leiden und Kränkungen , die ihm vorausgegangen.
bevor die drückende Kette endlich brach? All dies zusammen¬
genommen, mochte sie betrüben , und auch in der Antwort Char-
lottens lag die Trauer über das Durchlebte und unmittelbar Be¬
vorstehende ausgedrückt. . . . , ...

„Ja , zu Ende seit vorgestern . Ich wollte rhu nicht früher
verlassen. Doch wenn ich' eine Ahnung gehabt Hätte" . . .

Me Stimme der jungen Frau versagte vor Schmerz, vor
tiefem, schneidendem Weh, das dieser Moment in ihr auslöste.

Tie Fürstin blickte auf Hubert , und er erkannte den schweren
Irrtum , iu dem er befangen gewesen, einen Irrtum , viel größer
und verhängnisvoller als alle , die die Fürstin jemals begangen.

„Charlotte ", begann er, „könrieu Sie mir verzeihen ?" . . .
Sie erriet , was er sagerr wollte , und ließ ihni keine Zeit,

zu vollenden . Sie trat auf ihn zu, und der schwesterliche Kuß.
den sie ihm gab , war eine neuerliche Genugtuung sür jene, als
deren würdige Tochter sie sich Lbermals erwies.

„Meine Kinder !" murmelte die Sterbende . „Ich habe Kinder

oe^^ Berühigt verharrte sie zwischen Valerian und Charlotte,
in der Begeisterung ihres mütterlichen Traumes , der nunmehr
in Erfüllung gegangen ; sie lächelte diesen Kindern ihrer Liebe
und auch ihres Schmerzes zu. triumphierend und voll Selig¬
keit wie Vvoune ihrem Erstgeborenen zuläch-clir mochte, und viel-
leicht galt ihr Lächeln auch der Zukunft , an der sie zwar keinen
Anteil haben würden der sie aber bereits dgs Glück unterfchied'«



Seite 4 Rheinische Dolkszeitung Nr . » 41 Freitag , 18 . September 1Ö14
Tätlicher Unglücksfall

Gestern abend gegen9 Uhr, ereignete sich hier in einem größeren
Bankbüro der Aktstadt ein bedauerlicher Unglücksfall. Dortselbst war der
42jährige Maurer Karl Sau®  aus Rambach mit anderen damit beschäf¬
tigt, eine etwa 50 Zentner schwere Tresortüre abzuladen. Die Türe kam
ins Rutschen und erdrückte den Lautz; der Tod war sofort eingetreten. Die
von der Sanitätswache während einer halben Stunde angestellten Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos. Die rasch herbeigceilten Aerzte konnten
pur den Tod konstatieren.

Für unsere Krieger
Als Gegenstände, die gegenwärsig unseren kämpfenden Truppen be¬

sonders erwünscht sind, bezeichnet der Militär -Inspekteur der freiwilligen;
Krankenpflege: Wollene Strümpfe, wollene Hemden, wollene Unterjacken,
wollene Unterbeinkleider, wollene Leibbinden, Leinwand (zur .Fußbeklei¬
dung), Hosenträger, Taschentücher. Ferner Zigarren, Zigaretten, Tabak
(Pfeifen), guter Rotwein, Konserven, Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee,
Bonbons, Bouillonkapseln, Suppenwürfel, Gemüsekonserven, Dauerwurst,
geräucherte Fleischwaren, Trockenmilch, kondensierte Milch, Lebkuchen.

Pakete für Kriegsteilnehmer
Ätas ,hellvertretende Generalkommando schreibt uns : Es wird-

hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß von der Feldpost
Pakete  vom mehr als 260 'Gramm Gelvicht an die Angehörigen
des Feldheeres zurzeit nicht befördert werden dürfen und daher
von den örtlichen Postanstalten auch nicht angenommen werden.
Wer beabsichtigt, Angehörigen des Feldheeres Pakete zu senden,
hat das Paket , das möglichst nicht über 5 Kilogramm schwer sein
soll, an den für den Feldtruppenteil zuständigen Ersatztruppenteil
zu richten. Tie Adresse würde z. B . für eine der 6. Kompagnie
Infanterieregiments Nr . 80 angehörende Person wie folgt zu
lauten haben : An das Ersatzbataillon Infanterieregiments Nr . 80
in Wiesbaden  zur Weiterbeförderung an : 18. Armeekorps,
21. Infanteriedivision , 42. Jnfanteriebrigade , Infanterieregiment
Nr . 80, 2. Bataillon , 6. Kompagnie , Gefreiter der Reserve . . . .
Ausdrücklich wird bemerkt, daß dieses Verfahren nur auf die
Personen des Feldheeres Anwendung finden kann, die sich bei
Truppenteilen befinden , die zum Verband des 18. Armeekorps oder
18. Reservekorps gehören oder bei Truppenteilen stehen, die ihrer
Nummern - usw. Bezeichnung nach als vom 18. Armeekorps hervor¬
gegangen betrachtet werden können. Diese Angaben müssen aus
der vom Absender auf das Genaueste anzugebenden Adresse hervor¬
gehen. Dem Verderben ansgefetzte Eßwaren sind unter keinen Um¬
ständen abzusenden, da längere Zeit verstreichen kann, bis das
Paket in den Besitz des Empfängers gelangen wird . Es wird daher
auch versucht, Pakete nur dann abzusenden, Wenn der Empfänger
die Uebersendung gewisser Gegenstände selbst gewünscht hat . Tie
Anordnungen anderer Armeekorps sind hier nicht bekannt, es
kann daher darüber hier auch keine Auskunft gegeben Werden. Ter
Standort der Ersatztruppen kann bei der örtlichen Postanstalt
erfragt werden.

Nass. Landesbibliothek
Nach Z 3 der Benutzungsordnung bleibt »die Nassauische

Landesbibliothek  vom 21. bis einschließlich 26. September der
Reinigung wegen geschlossen.

Kunstnotizen
Königliche Schauspiele.

Im Interesse einer geregelten Mfertigung des Publikums bittet die
Intendantur , die 1. Rate des Abonnementsgeldes, unter Vorlage der
Benachrichtigungskarte, in der nachstehenden Reihenfolge vormittags vonl
.9 bis 1 Uhr an der Kbsse des Königl. Theaters (in der Kolonnade)
einzuzahlcn. Tie Anmeldenummern:

551 bis 750 am 19. September
751 bis 950 am 21. September■
951. bis 1200 am 22. September

1200 bis 1400 am 23. September
über 1400 am 24. .September

, * Königl . Schauspiele. „Wallensteins Lager" kommt nach
etwa zehnjähriger Pause am Samstagabend in neuer Einstudierung zur
Aufführung. : <

* Königl . Theater. (Spielplan vom 20.—26. September.)
Sonntag : „Tannhäuser". Ans. 7 Uhr. Montag: Geschlossen. Dienstag:
,,,Cavalleria rusticana" . Hierauf: „Der Bajazzo" . Ans. 7 Uhr. Mitt¬
woch: „Wallensteins Lager". Symphonische Dichtung. Hierauf: „Wallen-
stcins Lager". Hierauf: Militärmarsch von Schubert. Hierauf: „Wörth".
Hierauf: Ouvertüre zu „Egmont". Zum Schluß: Rütliszene ans „Wilhelm
Tcll" . Ans. 7 Uhr. Donnerstag : „Der Waffenschmied". Ans. 7 Uhr.
Freitag : „Colberg" . (Volksvorstellung, Volkspreise. Ans. 7 Uhr). Sams¬
tag : „Die Geschwister" . Hierauf: „Aufforderung zum Tanz." Zum
Schluß: „Hansel und Gretel" . Ans. 7 phr . Sonntag : „Die Meistersinger
von Nürnberg". Anf. 6.60 Uhr. Montag : Geschlossen.

*
Bekanntmachung

Im Hinblick auf die bevorstehende Zeit des Wohnungswechsels wird
hierdurch auf die Beachtung best§ 12 a, der „Bestimmungen über die Ab¬
gabe von Gas zum Privatgebrauche" wiederholt aufmerksam gemacht.

Derselbe lautet:
„Ter Gasabnehmer ist verpflichtet, sobald er auf den ferneren Gas¬

bezug verzichtet, dies der Verwaltung mündlich oder schriftlich anzuzeigen
und die rückständigen Beträge zu zahlen. Meüiet derselbe die Gasbe¬
benutzung nicht ab, so bleibt er solange für die Bezahlung auch des von

das die beiden schwergeprüften Menschen da vor ihr sicherlich
, finden würden , das sie aber für den Montent inr Uebermaße
,ihrer Trauer noch nicht erkamrten . . . . Doch der Gedanke an die,
die sie liebte und von denen sie wiedergeliebt ward , genügte ihr
üicht mehr , urtd leise kam es über ihre Lippen:

„Livia . . . und die anderen ? Wer wird sie unterstützen ?"
„Ich , Tante !" erklärte Dalerian.
Daß er ihr so ähnlich war , erfüllte sie mit neuerlicher Freude.
„Tn weißt , mein Kind, daß mein Erbe keinen Groll in sich

schließt!" Und da Hubert selbst in diesem hehren Moment eine
Gebärde des Widerspruches nicht unterdrücken konnte, fügte sie mit
einem letzten Aufflackern ihres unvergleichlichen Edelmutes hin¬
zu : „Nein , Hubert , keinen Groll . Nicht einmal Gerechtigkeit. Bloß
Verzeihung , bloß Liebe. Das ist doch noch das Beste und Schönste,
was die Welt aufzuweisen hat . . . . Ich sagte Ihnen immer,
daß mein Leben ein glückliches gewesen sei. Nun sehen Sie " . . .

Sie fügte nicht hinzu : . . . „hei meinem Tode, daß ich recht
Hätte" ; allein ihr Blick'wurde heller , ihr Lächeln immer strahlender,
und ihrer armen , gequälten Brust entrangen sich! noch die Worte:

„Wenn m'an Ihnen nicht mit dem gleichen Maße messen
wird , mit welchem Sie anderen gemessen haben , welch ein Glück,
sich dann sägen zu können, daß. man nicht einmal gerecht, sondern
immer nur nachsichtig gewesen!"

Hubert gab keine Antwort . Zu seiner Lebenserfahrung , auf
die er sich jederzeit gestützt, bildete eine andere Erfahrung , die
des' Todes , einen sinnverwirrenden Gegensatz..

„Ja , er, die Gerechten alle, sie hatten recht, recht in des
Wortes buchstäblichem Sinne , mißtrauisch zu sein, sich zu wehren

.und zu verteidigen , die Wünsche des Herzens einzudämmen , nicht
das unmögliche Gute zu erträumen . Lieferte das Beispiel der

.Fürstin Marie nicht den besten Beweis für die Theorie . Und dessen-

.ungeachtet behielt sie auch recht. Ihre Stunde hatte geschlagen,
die Stunde , da alle Berechnungen zuschanden werden , da sich
die Torheit als die wahre Weisheit , die höchste Unvorsichtigkeit
als die fruchtbarste Spekulation erweist und man wohlgeschützt
vor Dieben und Räubern die in alle Winde zerstreuten Schätze der
Barmherzigkeit vervielfacht und vergrößert wieder einsaminelt.

Tiefe Stunde , die von den rechtschaffenen Leuten nur von
.weitem und bloß leichtlnn mit jener Sorglosigkeit erwartet wird
'.die sie von den Herligen unterscheidet, die sie mutig , in philo¬
sophischer Ruhe und ohne Êrregung an sich herankom'men sehen
sie war der Fürstin jederzeit gegenwärtig gewesen, hatte ihr
stets neue Hoffnnrig und Freude gewährt . Mährend die anderen
m kluger Voraussicht die Dornen und Mühsale des Weges zu
vermeiden suchen, hatte sie ihre Augen ausschließlich nur auf das

seinem Nachfolger verbrauchten Gases verpflichtet, bis diese Anzeige
- erfolgt, oder der Uebergang der Gaseinrichtung auf einen anderen Gas¬

abnehmer von letzterem bei der Verwaltung .des Gaswerks angemeldet'
worden ist."

Es wird im Interesse der Gasabnehmer ersucht, vorkommende Aen-
dernngen rechtzeisig auf unserem Büro, Marktstraße 16, Zimmer 2, an¬
melden zu wollen.

Wiesbaden,  den 14. September 1914.
Betriebsabteilung der st ädtischenWasser - u. Gaswerke.

Gottesdienst-Ordnung
Maria Hilf-Pfarrkrirche.

Sonntag, hl. Messen: 6, 7.30 Uhr (gemeinsame Kommunion der
Frauen-Kongregation). Kindergottesdienst(Amt) : 8.45 Uhr. Hochamt
mit Predigt : 10 Uhr.

Nachmittags2.15 Uhr: Sakramentalische Andacht mit Umgang; um
5 Uhr ist zur Feier des SUftungsfestes für die Frauen -Kongregation
(Christi. Mütterverein) in der Pfarrkirche: Predigt und Andacht.

Täglich, abends 8 Uhr, ist Andacht' zu Ehren der Muttergottes^
der iinmerwährendenHilfe der Christen.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.15, 7.15 (Schul¬
messe um 9.15 Uhr.

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an, Samstag von
4—7 Uhr und nach) 8 Uhr.

Aus dem Gefchäftsleben
* Die Großh . B a u g ewe rks ch ul e zu Bingen  a . Rh.

bezweckt die Heranbildung von Bangcwerbetreibenden, die sich als Ban-
gcwerksmeister oder Bauunternehmer betätigen wollen und gibt insbe¬
sondere Maurern, Zimmerern, Steinmetzen, Bauschreinern, Banschlossern
usw. Gelegenheit zur Aneignung derjenigen theorellschen Kenntnisse und
Fertigkeiten im Zeichnen und Entwerfen, die zur selbständigen Ausübung
ihres Berufes nötig sind, ferner bildet sie hoch- und tiefbautechnische
Hilfskräfte für das Büro und den Bauplatz aus und vermittelt die Vor¬
bereitung zu den mittleren technischen Laufbahnen bei der Staatsbauven-
waltung, bei den Regierungs-, Militär -, Eisenbahn- und Kommunalbe¬
hörden. Es kommen hier in Frage, die Laufbahnen der Hochbauaufseher,
Tammeister, (Kreisstraßenwärter, Bausekretär, Wasserbauwarte, Bahn¬
wärter, der Regierungsbansekretäre, der technischen Eisenbahnsekretäre.̂
Gsenbahnbetriebsingenieure, der Militärbausekretäre und der technischen,
Sekretäre der Kaiserlichen Marine. Auch die meisten Kommnnalverwal-
tungen verlangen von den bei ihnen beschäsiigien und anzustellenden mitt-i
bereu Technikern das Reifezeugnis einer Baugewerkschule. Die Anstalt
gliedert sich in eine Hoch- und Tiefbanabteilung mit fünf anssteigenden
Klassen, deren Lehrkurse im Sommer- und Winterhalbjahre gleichmäßig
durchgeführt werden, sodaß die einzelnen Klassen sowohl nacheinander als
auch mit Unterbrechung besucht werden können. Laut Erlaß des Königl.
Prcuß . Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten sind die Reifezeugnisse
der Hoch- und Tiefbanabteilung dieser Schule denjenigen der Königl.
Prcuß. Baugewerkschulen gleichgestellt. Das Wintersemester der genannten
Anstalt beginnt am 13. Okwber 1914. Die Anmeldungen sind möglichst
srühzeisig zu bewirken.

Aufruf ! '
An die Jugend b es!Land kr eis es Wiesbaden.
Jünglinge , die ihr das 16. Lebensjahr erreicht habt , auch

euch ruft heute das Vaterland in seinen Dienst.
Wir wollen eine militärisch vorgebildete Jugend , um im

Notfälle bei einer Einberufung zu den ' Waffen eine rasche Aus¬
bildung zu ermöglichen.

Also auf ! Meldet euch zur militärischen Vorbildung bei der
Leitung der Jugendausbildung.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses' für Jugendpflege ! ?
und des Kreiskriegerverbandes ':

; v . He im bürg,
Häuptmann im 2. Gard e-Landwehr -Regiment,

Landrat und Karstmerherr.

Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen Fluren sind

vorübergehend vom Feinde besetzt und fast überall barbarisch
verwüstet worden . Viele unserer Landleute sind grausam hinge¬
mordet . Wer das nackte Leben gerettet hat , ist zumeist an den
Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien gebracht
worden!

Wohlan denn, 'liebe Mitbürger ! Laßt uns ihr Leid ähs eigenes
Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Ueberlieferung
würdig . Sie ist von den wirklichen Leiden des Krieges noch
unberührt , unser herrliches 'Heer schützt sie, wie die noch, un¬
besetzten Teile Ostpreußens mit unvergleichlicher Tapferkeit.

Bon unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in das ganze
Vaterland hinausgehen:

Helft unseren armen von Haus und Hof ver¬
triebenen ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zurzeit selbst leider nur vorüber¬
gehend ein Obdach gewähren , so laßt uns doch alsbald den Grund-

Ziel gerichtet geh!alten , bloß bemüht , je rascher anz'nlangen und
je höher zu steigen, unbekümmert darum , daß sie sich selbst dabei
fortwährend wund stieß, wenn sie nur triumphieren konnte.

Jst 's da ein Wunder , daß sie sich gegenseitig nicht zu über¬
zeugen vermochten?

Von seinem Standpunkte aus hatte ja ein jeder recht. Nur
war der Standpunkt ein verschiedener. Welcher mochte wohl der
richtige sein, um zutreffend urteilen zu können ? Taß > es der
seinige wäre , hätte Hubert nicht mehr zu behaupten gewagt.
Ein Hauch hatte ihn gestreift und für einen Moment in lichte
Höhen, hv!ch über den kleinlichen Krämergeist der Welt, über das
häßliche Tauschgeschäft zwischen Wohltat und Dankbarkeit , zwischen
Verdienst und Belohnung , hoch über jeglichen Schacher, jegliche
Berechnung, jegliche Gerechtigkeit in jene hehren Sphären ent¬
führt , wo nur die ewige Liebe herrscht. . . .

Tie Fürstin sprach nicht mehr , und rings nur sie her schwiegen
sie alle , nur die arme Anna nicht, die schluchzend am Fußende
des Bettes kniete, nur die WeihnachtAglocken nicht, die den Raum
mit ihren heiteren Klangen erfüllten , als bildeten sie ein erhabenes
Zwiegespräch zwischen menschlichem Jammer und göttlicher Hoff¬
nung , wie es am Rande eines jeden Grabes gepflogen wird.

Tann wurden mit einem Male noch! andere Stimmen ver¬
nehmbar , Stimmen von oben, so sanft , so lieblich). so rein , daß
man hätte meinen sollen, sie kämen vom Himmel. Itnl) die Ster¬
bende erwachte noch einmal und flüsterte:

„Düs sind meine kleinen Vögelein ." . . .
Durch' die dünne Decke ging kein Laut , kein Ton v'on Gou-

nods Weihnachtslied verloren , das die kleinen Knaben oben für
die Mitternachtsmesse einstndierten . Tie Lippen der Fürstin öff¬
neten sich, aber sie hatte nicht Mehr die Kraft zu sprechen: sie
erhob daher den Finger , um den anderen zu bedeuten , sie mögen
den Stimmen lauschen, die sich dort oben für sie vernehmen
ließen . Tiefe, andachtsvolle Rührung hatte sich aller bemächtigt,
als würde sich in diesem' Zufall eine himmlische Absicht kund¬
geben, als wären diese Kinder , diese Armen nur erschienen, um
eine Verherrlichung dieses seinem 'Ende zueilenden Lebens anzu-
stiminen und die Apothese seines Märtyrertums einzuleiten . . ,
^ Tie Fürstin lag nunmehr gänzlich in den Armen BalerianS.
Das Röcheln der Agonie entrang sich ihren Lippen, während der
seraphische Gesang unablässig "tönte . . . Er verherrlichte die
„Tugenden des Herzens ", und dies waren die letzten Worte, die
sie vernahm , denn sie schlummerte sanft hinüber , schloß die Augen
für immer zu jenem Schlummer , der süßer ist als der Schlaf des
Gerechten, zu dem strahlenden und ruhmreichen Schlummer des
guten Samariters , dem Arbeit und Barmherzigkeit die letzten
Kräfte genommen haben.

stock zu einer Sammlung legen, die den Flüchtlingen Hilfe, den
Heimkehrenden demnächst!einige Unterstützung Mr Wiedererlangung
ihrer wirtschaftlichen Existenz gewähren soll!
- . Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften , jede, auch
dre kleinste Gabe, ist willkommen . Ganz Deutschland wird sicher¬
lich freudig an unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland schwere,
aber auch so große , gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg,  den 25. August 1914.

Ter Oberbürgermeister:
gez. : Dr . Körte.

Den Mitbürgern der Stadt Wiesbaden  gebe ich von vor¬
stehendem Aufruf Kenntnis mit der Bitte , die Not der heinj-
gesuchten Ostpreußen lindern zu Helsen.
, spenden,  deren Empfang in den Tageszeitungen
bestätigt werden wird , nehmen entgegen : Tie Polizeidirektion,
der Magistrat , die „Rheinische Volks'zeitung ", das „ Wiesbadener
Tagblatt " und die „Wiesbadener Zeitung ".

Wiesbaden,  den 8. September 1914.
Der Polizeipräsident;

_ _ _ _ ge'z. : v. Sche  n ck.

Kurhartsp GiesÄMen.
Freitag,  18 . September, '4 Uhr: Abonnements - Kon -;

ze  r t. Leitung: Herm. Jrmer . 1. Choral: Allein Gott in der Höh' sei
Ehr ! 2. Beethoven-Ouvertüre (E. Lassen). 3. Schwedische Tänze (M.
Bruch). 4. Hymne und Triumphmarsch aus „Aida" (G. Verdi). 5. Vor¬
spiel zum 3. Akt und Kinderreigen aus der Oper „Königskinder" (E.
Humperdinck). 6. Akademische Fest-Ouvertüre (Jvh . Brahms). 8. Ballett¬
musik(4 Sätze) (A. Luigini). Uhr: Abonnements - Konzert.
Leitung: Herm. Jrmer . 1. Choral: Nun laßt uns gehn und treten.
2. Fürs Vaterland, Marsch (C. Millöcker). Z . Ouvertüre „Die vier
Menschenalter" (F . Lachner). 4. Finale aus der Oper „Der Freischütz"'
M. M. v. Weber). 5. Variationen aus dem Ll-dur-Quartett (L. v.
Beethoven). 6. Ouvertüre zu „Mozart" (F. v. Suppee). 7. Fantasie
aus der Oper „Robert der Teufel" (G. Meyerbeer). 8. Prinz Eitel
Friedrich-Marsch (H. Blankenburg).

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

tmos-gassi
Sehr wolkig, feucht und trübe, teilweise NiederschlägeZbei westlichen Winden.

I
Höchster Thermometer -Stand 17 Grad G.

Niedrigster Thsrmometer -Sund 11 Grad G.

Amtliche Wcrfferstands-NcrchrichLen
vom Donnerstag , 17. September, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut.
Kehl. . .
Maxau. .
Mannheim
Worms. .
Mainz .
Bingen. .
Caüb

gestern heute
Main

gestern heute

— — Wiirzburg. . . _— — Lohr. . —— — AschaffenSurg. . . . —— — Groß-Stemheim. . . 1 10 1.111.53
1.76

!.80
1.7S Offenbach.

Kostheim. . , 1.37 1.332.22 2.44 Reckrar— — Wimpfen . — - '
Wasser steigt

Statt besonderer Anzeige.

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die Trauermeldung , datz es
Gott gefallen hat am 11. August
unsere innigstgeliebte Schwester.
Schwägerin und Tante

Fräulein

Maris Therese luerlt
in «Buenos - Aires , im Alter von

Jahren plötzlich, aber wohlvor-63
bereitet durch ein frommes ,christliches
Leben zu sich zu rufen . Die Seele
der lieben Verstorbenen wird dem
Gebete ihrer Freunde und Bekannten
empfohlen.

Winkel,  den 18. Septbr . 1914.
3m Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Eli?ab§Lh Emmerich

Lehrerin a. D.

Mittwoch , den 23 September , 7.30 Uhr , findet in
der Pfarrkirche dahier ein Traueramt statt.
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□ Krieg und Kaufmannschaft
. . . tvar ein Land besser gerüstet und fertig für den Krieg

_ Deutschland beim Ueb erfüll seiner Feinde und Neider . Aber
vus eines kann man trotz, aller Vorsorge und Berechnung nicht
verustet sein : auf das Aufhören des Bedarfs.

Das Geschästsleben atmet in der Zufuhr und Abgabe seiner
Warenbestände. Zur Befriedigung der Kundschaft ist die Be-
1 assortierter Lager eine vom Kaufmann treulich, zu
Erfüllende Pflicht — und nun stockt beim Kriegsausbruch plötzlich
auf der gairzen Linie die Nachfrage. Tenn die meisten raffen
letzt m Vorsicht alle sonst so lustig gebauschten Segel ihres Lebens--
ichrffes zusammen und lassen nur ein einziges stehen, mit dem
Ne sich mühsam vorwärts bringen , und auf dem in großen Buch¬
staben das Wort „Essen" steht.

_ Nur die Lebensmittelbranche hatte alsbald unter der um sich
kreisenden iVerprofiantierungssncht ihre guten Tajge. Tie Geschäfts¬
welt im allgemeinen ist übel dran . Da alles Unnötige vom'
^udgct gestrichen ist, und eben nur das Nötigste für Leibes
Nahrung und Notdurft gekauft wird , so gehen alle die Geschäfte,
0xe  das „Ueberflüssige" führen , einer sehr trüben Lage entgegen.

Daher muß an das zahlkräftige Publikum die Bitte ergehen:
vchrankt nicht alles ein  und seid auch trotz des Kriegs-
rn,teS zuweilen ein wenig großartig für euch und eure Häuser,

vamrt die andern leben können. Kauf kraft  bedeutet in dieser
aeit doppelt eine Kauf Pflicht.  Ties sei besonders auch den
br au en der dauernd gesicherten Stände gesagt.

Sicher kann alles teurer werden , und der Geldbeutel wird
°rum 'bei vielen nicht größer , sondern zeigt im Gegenteil eine
rschreckenue Neigung , hinzuschwinden. Aber Krieg ist Krieg, und

»erampft muh . überall werden, auch im Innern des Landes.
Regelrecht gesteigerte Preise müssen und würden gezählt werden.

' «äer die Kauflente alle , die sich jeder Ausbeutung strengstens
nthalten und in redlichen Geschäftsgebahren ringen , daß sie

Ich rri schwerer Zeit nur über Wasser halten , bedürfen dock)
>nes Fortgangs im Umsatz ihrer Lagerbestände . Tarum reiche

man ihnen die helfende Bedarfshand.
Es stecken in unserer deutschen Kaufmannschaft , auch unter

ven Klern- und Mittelbetrieben , so wertvolle Kräfte des Fleißes
und der Tüchtigkeit , daß es außerordentlich zu beklagen wäre,
renn iw diesen schichten Handel und Wandel unverhältnismäßig
Erden müßte.

. ^■|Xe führenden und einsichtigen Schichten unseres Volkes
Mus,en eben nach allen Richtungen hin wirken und helfen, daß
weder rm kaufmännischen Leben noch sonstwo die große Berzagt-
lert überhand nehme, die das zermürbt , was so sehr an uns
von der Welt gehaßt wird : den straffen deutschen Geist

_ _ D. H. K.

Auf dem Luftschiff im Feindesland
{, r ^ em „Anhaltifchen Staatsanzeiger " entnehmen wir die nach-
Vhende Schilderung:

' ■ ‘ .. . . . . . ö . u. 6. 9. 1914.
*■.. HG sitze in einem schönen Garten jetzt und endlich
wrch foweit hergestellt , daß. ich Tir einige Zeilen schreiben kann,

^öffentlich , und das ist mein Wunsch, werde ich bald entlassen
hoffe noch diese Woche — und dann geht es hinaus ins

Schlachtfeld, zu streiten für Deutschlands Ehre . Seit meinem
etzterr Brief , den ich von O. vor unserer Fährt geschrieben habe,
laberr wir unendlich viel erlebt . Tie Tage klingen als wären
ne ein Traum , und doch sind sie voll bitterer Wahrheit . Es
waren Tage , die man niemals wiedererleben wird , aber Stunden
u denen wir unseren Feinden gezeigt haben, daß Tatkraft , Mut

Und Verwegenheit in deutschen Adern fließt.
Tuch ich will versuchen, die Vorgänge nacheinander zu schil¬

dern. Wie jede Nacht traten wir am betr . Tage unsere Fahrt
mi, machten unser Schiff in Ordnung und harrten des Auftrags,
«er denr Schiffsführer vom Großen Hauptguartier erteilt wurde
;fi e großen Hallentore wurden geöffnet, das Schiff ins Freie
gebracht, enr letztes Lebewohl den Daheirnbleibenden , und lang¬
em begannen die Maschinen zu arbeiten , und stolz, gleich einem
Mächtigen Vogel, erhob sich das Schiff und entführte uns vom
Landungsplatz . In fünf Miurrten waren wir auf 1900 Meter
Und dre Motoren arbeiteten vorzüglich, die uns unserem Feinde
uahebringen sollten . Kein Laut störte die Stille der Natur,
Und der Mond und die vielen Tausend Sternlein am Himmel
waren unsere stillen Begleiter . Tie letzten Vorbereitungen wurden
Setrosfem und hinein gings mit Jubel ins Feindesland . Viele
Dörfer , Städte wurden überflogen und endlich, nachdem wir unser
«rel, che Festung N., sahen, gingen wir auf 2400 Meter hoch:
wo eine Viertelstunde später waren wir über unserem Ziel
m t begann auf unserem Schiffe die richtige Bewegung : einige

'N? onbons " wurde, : hinabgeworfen , mit fürchterlicher Wirkung
-w Treffsicherheit war vorzüglich, und nachdem unsere Maschinen-
vewehre ,n der Minute 1500 Schuß rausschleuderten , war der
"ampf in vollster Schärfe entbrannt . Das sei zum Lobe unseres
Schiffes gesagt alles klappte vorzüglich. Jetzt öffnete der Feind
auch ,eine Schlünde und wollte uns eherne Grüße zusenden dock,
Kur hatten nur ein Lächeln ob dieser Pulververschwendung, ' dennaer r̂ cind schoß einfach erbärmlich.
. Unsere Aufgabe war erfüllt , und nun Machten wir uns
weiter nach St . Qu . und richteten unter dem sich auf der Gluckt
befindlichen Feinde furchtbare Verwüstungen an . Heftig wurden
auch wir beschossen, und drei unserer Kameraden büßten ihr

Leben ein, aber treue Pflichterfüllung zeichnete sie aus
^och desto todesmutiger harrten wir aus unseren Posten aus
«ein oder Nichtsein, das war unsere Aufgabe, und der Meinst ist
furchtbar bedient worden und wird mit Schauer an unser Schiff
hi* ~ ging es zum Heimathafen über Feindesland hin-
meg. -̂ ach auf einmal bekamen wir ein äußerst heftiges Feuer
bas für uns ein Verhängnis werden sollte. Fieberhaft wurde der
Schaden ausgebe „ ert , doch unsere alte Höhe konnten wir nickt
erreichen — wir hatten zuviel Gasverlust . Jetzt wurden mit
mie,enkraft Teile eines Motors abmontiert und kurzerhand über¬
ford geworfen . Die Maschinengewehre verrichteten blutige Arbeit
unter unseren Feinden . Unser Ziel war die Grenze doch durck,
tefjf Me Ich Dir »°r, »„ ,ich ' be,A do!m
muiftlich ausemandersetzen kann, gelang uns dies Manöver nicht
Mnz und ivir landeten in einem Hochwalde eines französischen
Dorfes . Es begann ein Kampf auf Tod und Leben Wir kämpften
wie die Löwen. Unsere größte Sorge war , daß das Schiff nickt
ür Ferndeshand fiel — und es kam nicht in deren Hände Einer
bon uns kam noch rein ins Schiff und bediente mit der größten
Kaltblütigkeit ein Schiffsmaschinengewehr . Furchtbar war der Nah-
|mrt , und « ,-! mit feine » miii - n mehr Imtten, 9i„0”S mit i£Seitengewehr . Erlasse mir die Schilderung von dem was nun
kam. .Wir mußten der Uebermacht weichen und es gelana uns
Uns nach D. durchzuschlagen, wo wir noch mit Franktireurs au
kämpfen hatten . Erbärmlich , daß ein Weib auf verwundete Sol¬
daten schießt, statt sich der Verwundeten , ob Freund oder Feind
uvzunchmen. Unter ungeheuren Strapazen , wo noch zwei Kame¬
raden durch Meuchelmord hingerafft wurden , langten wir in S

und waren gerettet . 8 Mann von 42 kann mit  OffSiS'
feÄribTt ' ** *“ * « - » - d°m

keine Zeit , mich um die Unglücklichen zu kümmern, (gez.) v. Tiede-
mann , Oberleutnant d. R., Kürassierregiment Nr . 5.

2. Ein Offizier berichtet uns , er habe selbst gesehen, daß ein
russischer Offizier einen abgeschnittenen Frauenfinger
mit einem Ring daran in der Tasche gehabt hatte.
Bereits seit Tagen hörte man , daß die Rassen die Frauen zu-
sammentriebeu , sic vergewaltigten , ermordeten und ihnen die
Finger mit Ringen abschnitten. Tie Meldung hat sich also be¬
stätigt . Ten russischen Offizier habe man totschlagen lassen,
eine Kugel war der Kerl nicht wert.

Soeben werden mir zwei Schriftstücke aus dem Armeeober¬
kommando vorgelegt : 1. Der Wehrmann August Kurz der 5.
Kompagnie des Landwehr -Infanterieregiments Nr . 19 und der
Wehrmann Hermann Fanseweh Ersatzbataillon Nr . 5 erklären
eidesstattlich, daß sie in dem Walde von Grodtken der erstere elf,
der zweite neun Frauenleichen  mit abgeschnittenen Brüsten
und aufgeschlitzten Bäuchen gesehen haben. 2. Ich habe den Be¬
fehl erhalten , bekanntzugehen , daß, Frauen und Kinder aus der
Gegend von Stalluvönen von den Russen fortgetrieben worden
sind und auch Kindern die .Hände abgehackt  wurden,
(gez.) de la Croix, Rittmeister d. R.

Der Berichterstatter Koschetzki, der dies der „Voss. Ztg ." be¬
richtet , tut es mit der besonderen Bitte , diese Dinge möglichst nach
England weiter zu geben.  Es sei für dieses stammerver-
wandte Volk vielleicht wissenswert , zu erfahren , welche Gäste
es uns ins Haus geschickt hat.

Ter Landrat des Kreises Rössel gibt über das Wirken der
Russen in seinem Kreise folgendes bekannt : In der Stadt Bischofs¬
burg ,sind mehrere Häuser am Markt abgebrannt . Tie meisten
Wohnungen sind mehr oder weniger ausgeplündert . Post und
Eisenbahn sollen bestehen. Landratsamt und Kreissparkasse ar¬
beiten in dem wenig berührten Kreishaus . Tie Sparkasse im
Rathause . Im Hause des Kreditvereins steht nur noch die Stahl¬
kammer. Bischofstein hat sehr gelitten . Bahnhof Heidemühle und
drei Gehöfte sind abgebrannt . In der Stadt und Umgebung sind
viele Personen von den Russen erschossen worden . Nach den
bisherigen Berichten sind in etwa 20 Orten gegen 70 Personen
von den Russen getötet worden . Das Innere des Schlosses San-
ditten bei Wehlau, dem Grafen Schlichen gehörig, ist von den
Russen völlig verwüstet worden . Die alten Oelgemälde , wertvolle
alte Schränke und Truhen wurden völlig zerstört . In Tilsit hat
das städtische Krematorium , das einzige Ostpreußens , durch das
Geschütz- und Gewehrfeuer der Russen schwer gelitten.

August Kutschke auch dabei
Ein Lied vom Drachen.

Da Hab' ich doch gemeint, es sei
Tie Zeit der Drachen längst vorbei.
Ich täuschte mich, denn mit Gebrumm
Saust Trach um Drach im Land herum.

Bei Lüttich  war 's . . Gar fest ich sang
Mich in die Wut mit altem Klang; —
Das deutsche Lied lag ja parat
In meiner schlichten Totenlad'.

„Lieb' Vaterland, wagest ruhig sein!"
— So setzt' ich grade wacker ein,
Als mein Gefreiter ruft : „Schau! schau! "
Den Kopf mir reckt zum Himmelsblau.

Ich zittre, denn ein Drachenwurm
Legt aus der Luft in Gass' und Turm
Ein Ei, . . noch eins . . und dann noch zehn . .
Ich hab's gezählt, — ich hab's geseh'n.

Großmutter sagt' : Ein Drachcnei,
Mein Kind, ist Gift und schmeißt entzwei.
Was unter seine Brüh' gerät . . .
. . Wohl dem, der aus dem Weg ihm geht!

Ich dummer August seh' jetzt ein,
Wie recht gehabt Großmütterlein —:
Die Festung Lüttich ist entzwei.
Hoch Zeppelin und Drachenei!

Breitenau, 10. Sept. 1914. I . Wahl.
Druckfehler:  Im „ Kutschkelied Nr . XII" muß es heißen statt

CapGre — Capr«rä : in der folgenden Zeile statt „Er droht" — „E s
droht". W.

Vermischtes

Russische Unmeufchlichkeiten
. Der „Voss. Ztg ." wird von ihrem Kriegsberichterstatter ge-
lchriebcn:

1. Von dein Armeeoberkommando wird uns folqendcs Schrei¬
ben mit geteilt : An das Armeeoberkommando : Zwei Tage nach der
^chlaichl bei Zorothowo traf ich auf der Straße Guttstadt -Seeburg
Einen Trupp Rekruten , zirka 21 Mann , welche am Vormittag des
bergange'uen Tages von Kosaken überfallen worden waren . Man
batte den Rekruten entweder ein Bein oder eine Hand
?b gehackt nnd sie darin liegen lassen.  Ein Gendarm,
ber die Rekruien begleitete , lag auf der Chaussee so gefesselt, baß
kr knien mußte , die Hände auf den Rücken gebunden . Ich hatte

' • jüso ist Graf Häseler?  Vor acht Tagen ging eine
Notiz durch die Zeitungen : Der Graf habe sich als Kriegsfreiwil¬
liger gestellt. In Wahrheit ist er seit Anfang des Krieges bei der
Armee, vom Kaiser an die Stelle berufen , wohin ihn das ganze
Volk gewünscht hatte . Häseler befindet sich mit Graf Zeppelin
und Admiral Tirpitz im Hanptauartier des Kaisers.

* (Das Strafgericht bei Tannenberg .) Aus oem
zweitägigen Siege über die Russen im masurischen Sumpflande
gibt ein im „Berl . Tagebl ." veröffentlichter Feldhrief eines
Reserveleutnants einige Szenen wieder, die recht anschaulich die
ungeheure Treibjagd auf die Russen schildern, die sich in den
letzten Tagen des August und zu Anfang des September dort ab¬
spielte. Es heißt in diesem Briefe : „Wir stürmten durch einen
modderigen Graben vor und die Russen flohen . Wir erbeuteten
russische Geschütze, Maschinenaewehre , die ivir zu Marmelade zer¬
hackten, Pferde und mehrere Tausend Gefangene . Dann marschier¬
ten wir nack Reuschwerder weiter . Wir iahen links, daß die
Russen am Waldrande weiße Tücher schwenkten. Endlich kam
ein Trupp mit einer großen weißen Fahne , und da gingen ivir
mit ebensolcher entgegen . Die Russen ergaben sick ohne Schuß,
zwei Armeekorps . Der russische Oberbefehlshaber mußte seine
Leute auffordern , die Waffen ivegzuwerfen, sonst schösse unsere
Artillerie . Nun kamen, nachdem die Russen geblasen hatten,
ans unserer Stelle 20 000 Gefangener heraus , darunter ein kom¬
mandierender General und andere böhere Offiziere . Auch ein
Feldprediger , der wie Tolstoi aussah . Der andere Kommandierende
harte sich schon vorher selbst erschossen. Die Offiziere, einige
Hundert Generalstab usw., wurden in zwei Gehöften auf Stroh
zusammengepfercht. Die Leute lagen (20000 Mann ) in großen
Roßgärten , teilweise barfuß und hungrig , Nächte hindurch aus
den feuchten Wiesen, von uns bewacht. Zn Tausenden trieben wir
die noch drinsteckenden Russen und Pferde heraus . Es wurde
großer Pferdemarkt abgehalten , wobei ich statt eines schönen
Grauschimmels , den ich vormittags hatte , und der wieder fort¬
gekommen war , die Fucksstnte erhielt , ein prächtiges Tier mit
Offiziersattelzeug . Am Montag , den 31. August, ritten wir mit
der Kompagnie in den Wald nnd schleppten auf russischen Fahr¬
zeugen mit russischen Pferden Waffen, Feldstühle , Tische, Akten¬
taschen, Karten , Koffer usw. heraus . Wir fuhren viele Feldküchen,
Geschütze, Maschinengewehre, Patroncnwagen , Scheinwerfer , Tele-
phonivagen , Kutschwagen und vieles anderes heraus , trieben noch
einige Hundert Pferde vor uns der und erschossen die verwun¬
deten und zum Teil bis an den Hals auf den Sumpfwiesen ver¬
sunkenen Pferde . Wie wenn man in einen Ameisenhaufen stößt,
so waren die russischen Geschütze und Wagen durcheinander geraten,
als sie sich von allen Seiten von lins umzingelt und von unserer
braven Artillerie beschossen sahen, llmgestürzte Wagen, acht Pferde
auf einem Haufen , teilweise unverletzt unter den Wagen und
Russenleichen, schrecklich anzusehen , deckten das Land, greulicher
Gestank erfüllte die Luft . . . Wir marschierten , jede Kompagnie
das Bataillons mit etwa 5000 Russen, gen Gilgenbnrg . . . Die
Russen taten uns allen leid. Seit fünf Tagen nichts gegessen, nur
hier und da was vom Felde oder etwas Geschenktes! Denkt Euch:
20 000 Mann , die auf unser Bataillon entfielen . Sie lagen
die Nacht wie die Erdhaufen beieinander , noch teilweise verwundet,
barfuß , ohne Kopfbedeckung und Mantel , auf dem Feld und
nichts zu essen. Wir marschierten nach Ilesdan . Hier erhalten die
Russen gegenwärtig etwas zu essen. Unterwegs ließen wir sie
auch Kartoffeln graben . In Blechkisten und ihren Kochgeschirren
kommen sie die Erbsensuppe holen . Die Polen sagen, sie wollen
nickt nach Rußland zurück. Sie haben auf uns nicht einen Schuß
abgegeben. Alte, gebildete Männer von 'einigen vierzig Jahren
sind ins Feld gezogen, auch russische Bauern sind hier in Zivil,
‘ R Brot fahren mußten " nd von Hans und Hof fort , krank und

schwach. Ein furchtbarer Jammer , ein Strafgericht ! Das ' müßte
nur die russischen Oberherren so treffen , alle, alle mit ihren
Parfumkästen , die sie ins Feld mitnehmen/'

* (WielangedanertderMar sch nach Pari  s ?) Seit
hundert Jahren zum vierten Male marschieren die deutschen
Truppen nack Paris . 1814 geschah es, 1815, im glorreichen
Jahre 1870 und in diesen Tagen . Ein Vergleich der Marsch¬
dauer mag nicht uninteressant stein. Im Jahre 1814 brauchten
die siegreichen Preußen unter Blücher gerade drei Monate , um
vom Rhein nach Paris zu koiNmen. In der Neujahrsnacht des
Jahres 1814 überschritt der preußische Feldmarschall sehr zum
Schmerze des vorsichtigeren österreichischen Hauptguartiers den
Rhein bei Caub und am 31. März stand man in Paris , nachdem
am 30. Marz die Schlacht vor den Toren von Paris zu Ungnnsten
der Franzosen entschieden worden war . Allerdings kam den
gegen Napoleon Verbündeten der Umstand zu Hilfe, daß die streit-

^d,e der französische Kaiser aufbieten konnte, nicht mehr
zulänglich waren . Wenn man will , kann inan auch sagen, daß
der Marsch auf 'Paris schon am 1. Dezember 1813 begann;
denn aü diesem Tage beschloß der Große Kriegsbat stn Frank-
furt a. M., nachdem Napoleon die ihm durch seinen Mittelsmann
St . ,Aignan vorgetragenen Fricdensbedingnngen nicht angenommen
hatte die unbedingte Fortsetzung des Krieges durch den Ein-
^ii ^fch rn Frankreich . Also hätte , von diesem Tage an gerechnet,
der Marsch ans 'Paris vier Monate gedauert . Als Napoleon 1815
äorr Elba zurückgekeyrt war , schlossen die Verbündeten alsbald

2o. Marz von neuem die heilige Allianz ; sie versäumten
dann zwar noch manch kostbare Woche, ehe sie wirklich vor¬
marschierten , aber ,m Juni wurden in drei Tagen doch die ent-
scheidenden « chlachten von Lignh und Waterloo geschlagen und
elf ^ age nach Waterloo , am 29. Juni , standen die Deutschen
mit ihren Bundesgenossen abermals vor Paris . Die Dauer dieses
Marsches betrug drei Monate und vier Tage , vom 25. März ab ge¬
rechnet. Im ^ ahre 1870 war die Mobilmachung am 15. Jul , er-
wlat und genau zwei Monate später , am 15. September standen
die Heere der Deutschen in großem Halbkreise um Paris ; die
'Kstprtillation erfolgte freilich erst am 28. Januar 1871, also sehr
viel spater . Im gegenwärtigen Feldzug glückte es der deutschen
beeresieitung ihre Truppen schon drei Wochen nach Beendigung
des Ansmarsches oder genauer : einen Monat und acht Tage nach
erfolgter Mobilmachung vor Paris ' ausziistellen. In runden Zahlen
ausgedrnckt dauerte der Marsch also vier Monate , drei Monate
zwei Monate und jetzt nur noch einen Monat . Die Entscheidungen
fal en eben in neueren Kriegen stetig rascher : und so kann man
heute schon ohne Ileberhebung sagen, — gleichgültig nun , wick
lange es den verbündeten Westniächten gelingt , den Krieg noch
hinauszuziehen , — daß in Frankreich die lEntscheidung bereits
Knallen ist, es ist eine bitterböse Torheit , wenn sich das hilfloseLand seinen englischen Verbündeten zu Gefallen weiter Wundenverbringen lagt ."
„ . , E i n d e n t s che s F l i e g e r st ü ck che n. Ein hübsches Bei-
s n̂el^für den unverzagten Mut und die Geistesgegenwart unserer
deutschen Flieger , die bisher schon so große Erfolge aufzuweisen
halten , gibt die Erzählung eines jungen Offiziers , der gegen¬
wärtig in Berlin weilt . Wir hatten , so erzählt er, einen Erkun-
dungsflug aus 'zuführen , der trotz feindlichen Feuers bisher tadel¬
los verlaufen war . lieber zwei Stunden waren wir schon in der
Luft gewesen und hatten unsere Aufgabe erledigt . Da, etwa

Kilometer von unserem Quartier entfernt , fängt plötzlich
der Motor unregelmäßig an zu laufen . Der eine Zylinder setzte
ganz ans , und ich muß, so wenig angenehm auch die Geschickte
war , Tiefensteuer geben. In einem langen , möglichst flachen Gleit¬
flug, uni das unter uns liegende Terrain nach etwa dort stehen¬
den feindlichen Abteilungen zu erkunden, kamen wir dem Boden
naher und setzten auf einer schönen, ebenen Wiese, etwa 400 Meter
von einem belgischen Dorf entfernt , auf den Boden auf . Schon
während des Abstiegs hatten wir die Revolver gelockert und
sprangen dann , mit der Waffe in der Faust , zu Boden. Ein Blick
auf den Motor zeigte, daß die Zündkerzen des ersten Zylinders
verölt waren und ersetzt werden mußten . Tie Arbeit nahm vor-
ausstchtlich ettva 10 Minuten in Anspruch. Da wurde es aber
auch in dem vorher still und friedlich daliegenden Dorfe lebendig
und die Bevölkerung , init Flinten bewaffnet , eilte auf uns zu'
Meui Begleiter entsicherte die Waffen und zwang mit vorgehal¬
tenem Revolver die aus etwa 30 Köpfen bestehende Bande in
einiger Entfernung von dem Alngzeuge stehen zu bleiben. ' Ich
eilte ihm zu Hilfe und es gelang uns , den Ortsvorsteher zu fassen
und als Geisel in das ' Flugzeug zu setzen. Wir drohten den Kerlen,
daß ihr Oberhaupt verloren sei, wenn sie etwa feindselige Ab¬
sichten äußern sollten . Inzwischen gelang es mir , die Zündkerze
schnell ausznwechseln, und der Motor bruinmte wieder. Nun
war nur die Frage , wie wir , ohne beschossen zu werden, vom
Boden äbkommen könnten. Schließlich nahm ich Platz, mein Be¬
obachter schwang sich zu dem an allen Gliedern zitternden und
seinen Dorfgenossen beschwörende Gesten machenden Ortsvorsteher,
und zwei Sekunden später rollte die Maschine über den Boden
Trotz aller Mehrbelastung kamen wir glatt ab und , ohne einen
Schuß zu erhalten , landeten wir zehn Minuten später an unserem
Bestimmungsort , von wo aus ' der Belgier die Heimkehr zu Fuß
antreten mußte.

* „Die Wilden vor die Front !" Einst , während des
Boxeraufstandes in China , hieß es : „Tie Deutschen vor die Front !"
Das war angesichts der versammelten Nationen eine Ehre . Jetzt
heißt es „die Wilden vor die Front !" nnd das bedeutet mehr als
Unehre nnd Wahnsinn . In Frankreich wimmelt es jetzt von afri¬
kanischen Wilden, die von Algier , Tunesien , Marokko bis herab zum'
Kap der guten Hoffnung nnd, Europa gebracht worden sind. Nach
der Schätzung eines in Lyon weilenden Mitarbeiters der „Rhein .-
Wcsts. Ztg ." stehen bis jetzt 200 000 farbige Soldaten auf fran¬
zösischem Boden, Lyoner Blätter sprechen schon von dreiviertel
Millionen . Lyon selbst ist angefüllt mit halbnackten Hottentotten,
Buschkleppern, Kongonegern , Marokkanern , die nach französischen
Zeitungsstiinmcn die deutschen Soldaten „'beunruhigen , mürbe
machen, verwirren und peinigen " sollen. Eine Afrikanerschau nach
Zirküsart wird unsereni furchtlosen Heere niemals gefährlichwerden können!

Marktberichte
Fi inkfurt a. M. 17. Sep. 1914.

Kälbev. Lebendgew. Schlochtaew.
a) Doppellender, feinster Mast . ~ _
b) feinste Mastkälbcr . 48- 53
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . 44—48
d) geringere Mast- unb gute Saugtälber . . . .
e) geringe Saugkälber.

Wer de mastschafe:  Schafe.
a) Mastlämmer und Masthammel.
b) geringere Masthammel nud Schafe . . . . .

B. mäßig genährte Hammel Schafe sMerzschafe), .
Schweine.

a.) vollfleischige Schweine von 80—.00 fcg (163—200
Pfund) Lebendgewicht.

b) vollfleischige Schweine unter 08 kg (160 Pfund)
Lebeni aewicht. . . 45—47

o) vollfleischige Schweine von 100—126 kg (200 bis
240 Pfund) Lebendgewicht.

4) vollfleischig: Schweine von 120 —150 kg (240 bi-
303 Pfund) Lebendgewicht . 46—48

Auftrieb:  167 Rinder, darunter 20 chOsen, 20 Bullen, 4,
Kühe 143. Kälber 934, Schafe 155, Schweine 1716.

M a r kt v er l a u f : Gedrückt, Schweine Ueberstand.
* Hadamar,  17 . Sept. (Wachen-Marktpreise.) Roter Weizen

20.50 M. Korn 15.50 M. Hafer 10.50 M. Butter, per Pfd. 1.15 M,
Gier 2 Stück 18 Pfg. !

48- 53
44—48
40- 43

80—86
75- 81
68—73

40—41
30 - 34

88—80
75 - 80

45- 48 58- 60

45- 47 56—58

46 - 48 58- 60

46- 48 58- 60

8rchh.B«i?ei!!erss!h!!le
Bingen a. Rh.

Hochbau Tiefbau
Berechtigungw.Pr .Bangcwerkschulcn
Semester Beginn am 13. Oktaler.

Programme kostenlos durch
die Dircltion £

Einige Morgen

prima Ackerland
zu verpachten, sowie 41/2 Morgen
Kartoffeln mfbor. ßcldc zu verkaufen

Braß &Hartmcmn
Rosen schule, Eltville«
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Aufruf
zue Zeichnung der Kriegsanleihe

Die Entscheidung über die finanzielle Rüstung des
Deutschen Reiches steht unmittelbar bevor. Am Sonnabend,
den 19. September, mittags1 Uhr, läuft die Frist für die
Zeichnung der Kriegsanleihe ab. Unsere braven Truppen
haben den Feind. im Osten und Westen geworfen. Mit
Spannung wartet das feindliche wie neutrale Ausland auf
das Ergebnis der Zeichnung der Kriegsanleihe. Es gilt
der Welt zu zeigen, daß Deutschland zum letzten Ende sieg¬
reich bleiben muß nicht nur dank der glänzenden Erfolge
seiner Truppen aus dem Schlachtfelde, sondern auch dank
seiner hervorragenden wirtschaftlichen Stärke und Kraft; es
gilt, auch den braven Truppen zu zeigen, daß sie Vertrauen
haben können zu dem Opserwillen ihres Volkes. Deshalb
ist es für Jeden, der Vermögen besitzt, kleines oder großes,
heilige Pflicht, nach Maßgabe seines Vermögens auf die
Kriegsanleihe zu zeichnen.

An die Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden
richtet deshalb der Magistrat noch in letzter Stunde die
dringende Bitte, Jeder möge dazu beitragen, daß die Mittel
aufgebracht werden, die uns in die Lage setzen, den schwersten
Krieg, den je ein Volk zu bestehen hatte, siegreich zu Ende
zu führen. Von der Bürgerschaft unserer Stadt, die in der
glücklichen Lage war, allein 11 Millionen Mark an Wehr¬
beitrag aufzubringen, erwartet das Vaterland mit Recht, daß
sie auch bei der Zeichnung der Kriegsanleihe einen der ersten
Plätze unter den deutschen Städten für sich in Anspruch nimmt
Wiesbaden,  den 16. September 1914.

Namens des Magistrats:

Gläsfing,
Oberbürgermeister.
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ist der

MMener LÄsel -Bafe-Appsral
„Luriba“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei
Nervosität , Schlaflosigkeit u.
organischen Herz-Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett für
jede Wanne passend Mk. 40.—

Ditfnn& Co., Mmlen
Nicolasstraße 7 :: Telefon 6120

Aufruf
zur Beteiligung an Her Ardeits ?o?en-Für?orge der Städtischen VerwaltuM

Tie Zahl der durch den Krieg arbeitslos  gewordenen
oder in ihrem Verdienst auf das Empfindlichste geschädigten Per¬
sonen nimmt leider in erschreckendem Maße zu. Not und Elend
sind die Folgen dieses Zustandes , dem unter allen Umständen ab-
geholsen werden must, wenn nicht schwere Schäden eintreten sollen.

Tie städtische Verwaltung hat , wie bekannt , eine Arbeits¬
losenfürsorge durch Not standsarbeiten  und Unter¬
stützungen mit Naturalien und Geld eintreten lassen, die von der
Absicht ausgeht , das Notwendigste zur Befristung des Lebens¬
unterhaltes zu gewährleisten.

Wenn auch bei dem Umfange der Arbeitslosigkeit und der
Verminderung der Erwerbsmöglichleiten der für diese Notstands¬
aktion der Stadt aufzuwendende Betrag ein ganz beträchtlicher
ist, so kann andererseits nicht erwartet werden, dast diese Für¬
sorge eine in allen Fällen stets ausreichende ist ; sie wird im
Gegenteil oft einer Ergänzung sehr bedürfen . Hier bietet sich ein
schönes Feld zur Betätigung der Bürger , zur Teilnahme an einer
Fürsorge , die in dieser schweren Zeit nicht nur zur sozialen,
sondern vor allem auch zur vaterländischen Pflicht wird , zu
einer unbedingt notwendigen Ergänzung der Siege unserer braven
Armee. Deshalb bitte ich die Bürgerschaft,  der Not der
A r b e i t s l o s e n,  die in dem kommenden Winter besonders schwer
empfunden werden wird , zu gedenken und mir Beträge stiften
zu wollen , die ich nach Beschlüssen eines besonderen Kuratoriums
zur Verteilung bringen lassen werde ; ich werde über die einge¬
gangenen Summen öffentlich quittieren ; ich bin überzeugt , dast
die Bürgerschaft Wiesbadens auch hier nicht zurückbleiben und
mich mit allen Kräften in der Erfüllung dieser zur Pflicht ge¬
wordenen Aufgabe unterstützen wird . Tie Stadthauptkasse
wird als Sammelstelle für den A r b e i t s l o s e n f o n d s gern alle
Gaben in Empfang nehmen ; selbstverständlich bin auch ich gerne
zur Empfangnahme bereit.

Im übrigen sind mir in den letzten 4 Wochen ohne mein
Zutun die folgenden Zuwendungen für  die gedachten Zwecke
(teils mit Einschränkungen für andere Zwecke) gegeben worden,
für die ich mit herzlichem Tanke  hiermit quittiere:

300 Mark aus einer Sammlung des Personals des Post¬
amts I zur Unterstützung arbeitslos gewordener Familienväter;
2000 Mark von dem Bezirksverein Nord und Ost zur Linderung
der Not der m i t t e l b a r durch den Krieg Geschädigten, zu gleichem

Zwecke 1000 Mark von Herrn Stadtverordneten Tr . Dyckerhoff,
200 Mark von dem Wiesbadener Herrenklub (Skatklub Luisen¬
straße) und 1000 Mark von Frau Kommerzienrat Antonie Alben
(neben 2000 Mark neuer Gabe für die Abteilung IV des Roten
Kreuzes) ; ferner dem Oberbürgermeister zur freien Verfügung
von Herrn Stadtverordneten Glaeser 5000 Mark ; von dem Herrn
Generalintendanten Exzellenz von Hülsen-Haeseler 500 Mark ; von
dem Kegelklub Kasino, Friedrichstraste , 220 Mark ; von dem Haue-
und Grundbesitzerverein 500 Mark ; von dem Mittelrhein . Verein
für Luftschisfahrt als 1. Rate 500 Mark ; von Herrn Hotelbesitzer
Weyer 1000 Mark ; von Herrn Rentn . Aloys Mayer 1000 Mark ; von
Herrn Geh. Regierungsrat Liesegang 400 Mark ; von Herrn Tiret-
tor Halbertsma -Utrecht 100 Mark ; von dem Wiesbadener Garten¬
bauverein 380,90 Mark (Rückersatz von der Stadt bewilligter Pra-
miierungsgelder ) ; von dem Wiesbadener Automobilklub 500 Wart
für die Arbeitslosen (neben 500 Mark für das Rote Kreuz) : ferner
zur außerordentlichen Unterstützung der Familien der zur Fahne
Einberufenen und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit von Ober¬
bürgermeister von Jbell bis auf weiteres monatlich 400 Mart;
ferner zu gleichen Hälften für das Rote Kreuz und die Arbeits¬
losenfürsorge von Oberbürgermeister Glässing monatlich 300 Mark;
von Bürgermeister Travers monatlich 100 Mark ; von Beigeord¬
neten Körner monatlich 100 Mark ; ferner zur freien Verfügung
des Oberbürgermeisters ' von Stadtrat Schulte monatlich 250 Mari;
von Baurat Petri ein Betrag von 100 Mark (davon 50 Mark
für das Rote Kreuz). ■

Ferner hat der Verein der Kassenärzte mir 1000 Mark über¬
weisen lassen für Familien , deren Oberhaupt eingezogen ist, und
der Varstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau 410
Mark (durch Vermittelung des Vaterländischen Frauenvereins ) zur
Unterstützung von Hinterbliebenen und Angehörigen versicherungs-
pslichtiger Feldzugsteilnehmer.

Mit dem herzlichsten Danke verbinde ich die Bitte , mir in
Zukunft nur Beträge für die Arbeitslvsenfürsorge überweisen za
wollen (nicht für das Rote Kreuz, die nach wie vor an die Sammel¬
stellen des Roten Kreuzes gehen sollen).

W iesbaden,  den 15. September 1914.

Gläfsing , Oberbürgermeister

Das echte Dr . Oetker 's Backpulver ist gesetzlich geschützt
unter dem Namen

Back
Dr . Oetker 's Schokslcrden -Kuchen.
Zutaten : 250 g Butter , 500 g Zucker, 6 Eier , das Weiße

zu Schnee geschlagen, 500 g Mehl , 1 Päckchen von Dr . Oetker ' s
VaniNin -Zudrer , l Päckchen von Dr . Oetker ' s „ Bachirr " ,
3 Eßlöffel voll Kokas, I kleine Tasse Milch oder Rahm.

Zubereitung : Die Butter rühre zu Sahne , gib Zucker, Ei¬
gelb, Vanillin-Zucker, Milch, Mehl, dieses mit dem Backiu gemischt
daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß.

Wer dies benutzt, wird stets gutensErfolg und Freude am Kuchen¬
backen haben. Man versuche:

Teile die Masse, menge unter die eine Hülste den
den Teig abwechselnd in die gefettete Form und backe
I bis l 1/)  Stunde.

Kakao, stille
den Kuchen

Restauration zum „Büterbahnhof"
Frauen .steincrstraie 3.

Samstag » den 10. Sept . von morgens 8 Uhr an

Metzelsuppe
wozu freundlichst einladct Chr . Gambichler.
Prima Apfelwein . Süßer Apfelmost täglich frisch.

(Eigene Kelterei ) .

T

e* rt K Ormn Musikdirektor
Goethestraße 23

erteilt gewissenhaften Musikunterricht:

Mier, humsiim, Wiß,
Widireltm. Thrnie.

Schönes neucrbautes, kleines

Landhaus
mit Veranda und Garten perl . Oktober
zu verkaufen oder zu vermieten . Des¬
gleichen eine 4 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör zu vermieten . Näheres
Eltville , Schwalbacherftrastc 86,

nchiigeö Waschmäechen sucht Beschäf¬
tigung . Albrcchtstr . 41. 3. Stock r.

Oehrer sucht möbliertes Zimmer
mit Pension . Gefl . Offerten unter

Nr . 8575 an die Geschäftsstelle dsr. Ztg.

Fpeibanki
SamStag . den 19. Septbr , vormittags

7 Uhr : minderwertiges Fleisch: 1 OchS
Pfd . 50 Pf . I Bulle , 1 Kuh Pfd . 40 Pf
I Schwein Pfd . 45 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern , Wurstbe-
reilern ist der Erwerb von Freibank¬
fleisch verboten . Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizei¬
behörde gestattet.

SM. SchWhos-ZelMltlnig.

Residenz-Theater
Wiesbaden.

Freitag , den 18. September 1914,
abends 7 Uhr:

Zum 22. Male:
Neuheit ! Neuheit!

AlS ich
noch im Flügelkieidc . . .

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm und Marin Frchsce.

Spielleitung : Neinhold Hager.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr-
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig-

|j Allgemeines j|
Sohuhwaron , Arbeiter.
Kleidung gut und billig
Fius Schneides*
Michelsberg 26 — HochstSttenstr

Alt -Metall

tt . mn
HochstHttenstr . 14. — Tel. 2431.

Bau - und
Möbelschreiner

ßaith. (Sottriial
Schreinermeister

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sich fär alle in sein
Fach ein schlag enden Arbeiten,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

| | Beleuchtungskörp .||

ElääbLMetzgrr
Adelheidstratze 34.

Buchbinderei ^

A-Hiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

ÜButter- u.Eierhdlg . j|

LBäieröü
Nerostrasse 43. — Tcbfon 2026.

| | CaI6u.Kestaurants||

Fr.Blum
Wilhelmstrasse 48

Telefon 339
Erstklass. Bestellgeschäft.

t Conditoreien und||Bäckereien Ü
Conditorsi und Cafe
WILH . HEES
Kaiser Friedriehring 22.

Telephon No. 2452.

Engelbert Massing
Ecke Luxemburgstr . und Karlstr.

Telefon 2202«

ü Dameniriseure |j
Gollmart

MarkUtr . 27,1 . Et. Tel . 1309
Etagengeschäft

Hand - und Fusspflege.

Delikatessen 1
J. C. Keiner

Klrcbgasse 68. — Telefon 114.
Kpgtervcu , Kolonialwaren,

Drogerien

M1rkutr. 97Tei. 2i 35

.fcioßdrogerte
Otto Sichert

Set

Anton Müller “
Bismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken -Artikel.

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel. 652.

rie
Grabenstraße 3

Tel. 2149

K » Giratz
Inh.:Franz Roedler . Gegr.1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

1 Fugenlose
Zwischenwände 1

RraenKGl&ScliflIlliriicii
Dotzheimerstrasse 139

Telephon Nr. 2963

Fischgeschäft | |

» 5&5S
Marktplatz 11.

Telefon 173, 3483. 1771.

|j Installationen I

GlaabäMetzger
Adethsidstrutze34.

JKurzwaren

ttaäis emplttnfer Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

Reserviert für die Firma
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse
Telephon 450.

££ Adolf Ureaiscihi A?
Dotzheimerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts in Kästen und Säcken.

JasnggiBOPn
Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege
•- ■ ■- - Rheinstraße 71. ------- - ---------- ------

OlF. PH

Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Haüptkontor: Bahnhofstraße 2. — Telefon No . 545 und 775.

IHETSCtiHAnnH, ÄSi
Glas , Porzellan , Emaille, Aluminium , Luxuswaren.

UlSsrmaohiernieister
Gegründet 1887

Langgasse 16. — Fernruf 2393.
Uhs-en , GoSdüsaren , Uhrkeiten in reichster
Auswahl . — Spezialität : Glashütter und Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp ©st & Cie*

Mainzerstr . 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbau Geschäft

Fabrikation von Ccmentröhrcn , Cemcntplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Cementbeton , ^ sphal :- u. Terraccoarbcitcn.

Verlangen Sie stets nur
das echte

in all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.
Original -Brauerei - Füllung.

Die Qualität ist hervorragend!

G. Gottschalk Elfi MiMiss Baumaterialien.
Kircheasse 25. Fcrnr . 784

r.:s- v Telephon 337 saa
Spezialgeschäft f. Ausfuhr , von Bodenbelägen , Wandverkleidungen.

J.6.Mi gelier(iss.J.Raiiigeiieru.J.(Stock)
Neugasse IG. — Telefon 233.

■■wiwiw  Spexlalßc &chaft für Butter und Eier . ■■■■■

Zigarettenfabrik Laurens
„Khedive“

Ewald Kreyssel Wiesbaden.

I Kurz -, Weiß-
und Wollwaren

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

Manufakturwaren!

Marktstr . 22. Tel . 805.
Kleiderstoffe , Weißwaren,

Federn , Bottwaren.

| | Metzgereieu j|

C.Horth
■ Marktstrasse 11.

3S2.

B Möbelgeschäfte Pf
Weyershäuser
L Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

ton . Xs'eue
Göbenstrasse 3

Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f.seUpstgefert.Kächeneinrichtungen

dn StgiägroüesssLager letc.

y Molkerei -Produkte | |

Christian Krott
Luxemburgstraße 7.

ü Fapisrwaren D

Kirehgasse Ecke Michelsb.
Telephon 6440.

Alle’nvrrk . d, Morton-FüJlhaltcrs.

Putzgeschälte

«1.

Fricdrichstr. 40.

Trauerkiite — Schleier

Gerstel & Israel
Langgasse 19 — Telef. 6041.

Krepes-Flore.

^Schreibmaschinen| j
Georg von der Schmitt
Westendstr . 15. Tel. 1327.

ler und
ateure

Zean Lorenz
Hochstätrenstraße 7. Telefon 2035.

Die >.
Buchdruckerei

von
Hermann Rauch

Wiesbaden
Friedrichstr. 3O

Telephon
6 36

fertigt
alle Arten

Drucksachen
schnell , sauber

und billig.

mm
-----

nur Michelsberg 14
Neuer Samenkatalog umsonst!

^ Schuhwarenlager ^

f
Bleichstrasss 5

Ecke Helenenstrasse

Karl Maier
Nerostratze 20.

^ Stahlwaren p

Joseph Herbst
Friedrichstr.8. Fernr.3654
Stahlwaren gar. Qualität-

Tapeten

Malz & Sliälij
Rheinstr -59. Telefon 3 ^
Linol eum, WiHtosf öffo

Tapezierer

TrTsHHSlfSltwüsßf
Kaiser Friedrich Ring 62

Telefon

führen u .Gcldwa .ren|XlIübT
Kcugasse 12. — Telefcn 41t »*

D Wascherei ü

Ftlsilrtoii Koll-HDsmil
Gsrdinenspannerei

Albrecht«trasse40 . Ttlefoß23n'

Zigarren
^cisawrorrrwiini. . i
Aieii Fromholz

Kranzplatz 3/4 —Tel._4l4^

Walther Seide!
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 59 ^
Telephon 6504.
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